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Lachen (Genesis 18,12, 16. Sonntag im Jahreskreis) Baustein 56 
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Priska (zu 2.Timotheus 4,19, 30. Sonntag im Jahreskreis) Baustein 70 
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Streit (1.Kor 1,10-13.17, 3. Sonntag im Jahreskreis; Apg 15,28, 6. So im JK C) Baustein 83, 207 
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Taufe Dich auf den Namen des Vaters, … Baustein 4 
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Worte (Mk 1,22, B, 4. Sonntag im Jahreskreis, siehe Baustein 267) Baustein 137 
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Zöllner und Prostituierte (Mt 21,32, 26. Sonntag, 4. Fastensonntag C) Baustein 119, 40, 199 
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Baustein 1: Amen 

Das jüdische Denken ist dialogisch. Meine Meinung bekommt erst Gewicht, wenn ein 

Gegenüber sie bestätigt, also zwei einer Meinung sind. Das Bestätigungswort des Zuhörers ist 

„Amen“. Im Falle von Blutrache etwa drückte es aus, dass ich durch mein „Amen“ in die 

Familie des Getöteten als Familienmitglied aufgenommen wurde. Amen ist also nicht mein 

Gebetsende, sondern ein Sich-dahinter-Stellen der anderen zu meinem Gebet. 

 
Baustein 2: Gerechtigkeit 

Im Alten Testament wird „sädäq“, meist mit „Gerechtigkeit“ übersetzt, das zentrale Wort 

dieses Buches. Leider haben wir im Deutschen aber kein Wort, das dem hebräischen „sädäq“ 

entspricht. „Sädäq“ wird nämlich immer als Beziehungsgeschehen verwendet und müsste am 

ehesten mit Loyalität übertragen werden oder „jemandem gerecht werden“. Niemals ist es in 

Bezug auf strafendes Handeln bezeugt. So heißt es auch im NT „gerecht aus dem Glauben“, 

d.h. aus der Beziehung, aus der Loyalität Gottes zu mir. 

Baustein 3: Ehrentafel für Kriegsdienstverweigerer 

Viele Friedhöfe haben eine Gedenktafel für die „Helden der beiden Weltkriege“. Hat jemand 

neben seiner Kirche eine Gedenktafel für Kriegsdienstverweigerer? Im Buch Deuteronomium 

Kapitel 20 heißt es: Wer gerade beim Hausbau ist, oder einen Weingarten anlegt, eine Heirat 

geplant oder Angst hat vor dem Krieg, der soll vom Kriegsdienst daheimbleiben. 

Kriegsdienstverweigerer erfüllen also das Wort Gottes. 

Baustein 4: Ich taufe Dich auf den Namen des Vaters, … 

Die Formulierung „auf den Namen“ kommt aus dem Geldverkehr in neutestamentlicher Zeit. 

Ein Päckchen mit Geld wird adressiert auf den Namen des Empfängers, der Empfängerin oder 

des/der neuen Besitzenden. Das bedeutet: Taufe ist Übereignung. 

Baustein 5: Die Frevler „rascha“ 

Wer Psalmen betet, stolpert vielleicht über das häufige Vorkommen der „Frevler“. In unserem 

Sprachgebrauch ist ein Frevler z.B.  jemand, der Hostien aus dem Tabernakel raubt und 

Unfug mit ihnen treibt, steht also in einem religiösen Zusammenhang. Das hebräische Wort 

aber bedeutet auch „gewalttätig, zerstörerisch, schuldig“. Wer Menschen ausbeutet, nur auf 

den Preis schaut und nicht auf die Arbeitsbedingungen der Arbeitenden, der oder die ist 

„rascha“.  

Baustein 6: Die Söhne und die Töchter? 

Die hebräischen Schriften reden meist von Söhnen, selten von Töchtern. Manchmal reden sie 

aber von männlichen Söhnen. Warum so eine unsinnige Kombination? Söhne sind doch 

immer männlich! Nein. Der Schreiber will sagen, wenn ich diesmal „männliche Söhne“ 

schreibe, meine ich nur die Männer. Wenn wir Hebräer sonst das Wort „Söhne“ gebrauchen, 

ist nicht klar, ob es Männer oder Frauen sind. Darum sollten wir jedes Mal, wenn in der Bibel 

von Söhnen die Rede ist, die Töchter hinzufügen, um dem Schreiber, der Schreiberin gerecht 

zu werden. 
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Baustein 7: Wem juble ich zu? 

Wir betonen in der deutschen Sprache meist die vorletzte Silbe eines Wortes. So kommt es, 

dass wir beim Halleluja die Silbe LU betonen und die Silbe JA kaum hörbar ist. Das Wort aus 

dem Hebräischen übersetzt heißt: „Hallelu“: „Lobpreist“ und das „Ja“ ist der verkürzte 

Gottesname JHWH. Bei vielen Liedern bleibt also der Gottesname unbetont. Wie gerne 

jüdische Menschen jubeln wird darin deutlich, dass es sieben verschiedene hebräische Worte 

gibt für jubelnd hüpfen, also ausflippen. 

Baustein 8: Schalom 

König David fragt bei einem Frontbesuch, wie es seinen Kämpfern mit dem „Schalom“ gehe. 

Niemand wird an dieser Stelle dieses Wort mit „Frieden“ übersetzen. Vielleicht mit „Energie, 

Kampfeseifer, Unversehrtheit, Heilsein“. Die neutestamentlichen Autoren haben das 

Jesuswort „Schalom“ mit „eirene, Frieden“ übersetzt, eine der vielen Bedeutungen. Diese 

Einengung können wir uns bewusstmachen, wenn wir uns den Friedensgruß geben. 

Baustein 9: Gottesname 
In den letzten Jahrhunderten vor Jesus begannen jüdische Menschen den Gottesnamen nicht 

mehr auszusprechen. Ich stolpere sozusagen beim Lesen. Sie setzten wiederum ein Wort ein, 

das sie nur für Gott verwenden „adonai“. Im Ersten Testament findet sich eine Vielzahl von 

Worten für das große Geheimnis, das wir Gott nennen. In der neuen Einheitsübersetzung 

wurden diese radikal immer mit HERR übersetzt und damit auf die „männliche Seite“ Gottes 

reduziert.  

Baustein 10: Schöpfungserzählung oder Evolution? 

Wir entdecken in den verschiedensten biblischen Büchern Schöpfungserzählungen, die beiden 

im Buch Genesis sind die bekanntesten. Der Name führt in die Irre, da sie Antworten auf die 

existentielle Bedrohung durch feindliche Mächte versuchen, aber kein Interesse haben an 

einer geschichtlichen Beschreibung. So werden die mächtigen Gottheiten der Ägypter 

(Sonnengott) und Babylonier (Mondgott) relativiert, in dem sie erst am 4.Tag erschaffen 

werden, nach der Erschaffung des Lichtes und der Pflanzen. 

Baustein 11: Markus und die Frauen 

Dass Frauen mit Jesus die ganze Zeit mitgezogen waren, verrät uns Markus erst am Ende des 

vorletzten Kapitels seines Evangeliums (15,41). Auch Maria Magdalena kommt vor dieser 

Stelle nicht vor. Warum beschreibt er das nicht früher? War das so anstößig, dass Frauen 

einem Wanderprediger folgten? Es scheint ein Tabu gewesen zu sein. Darum müssen wir in 

all den Männertexten die Frauen mitdenken, die laut Markus dabei waren, bis hin zum 

Paschamahl, dem jüdischen Familienfest. 

Baustein 12: Die Gegner Jesu 

„Pharisäer, Priester und Schriftgelehrte“ waren das Angriffsziel Jesu. Pharisäer: das war die 

damalige hoch angesehene religiöse Laienbewegung. Priester: das war die religiöse reiche 

Oberschicht, die im Tempel Dienst machten. Schriftgelehrte: Gelehrte, die sich mit der 

Auslegung der Tora beschäftigten. Wer von uns zu einer dieser Gruppierungen ein 

Naheverhältnis hat, tut gut daran, Jesu Nichtkönnen mit ihnen zu bedenken. 
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Baustein 13: Seraphim 

Der Pharao wird meist mit einer Speikobra am Kopf abgebildet. Sie ist Warnung, ihm nahe zu 

kommen. Verstärkt wird das durch zwei Flügel. Diese Idee findet sich auf vielen alten 

Amuletten in Israel: darauf ist eine Speikobra zu sehen, meist mit vier Flügeln. Jesaja toppt 

das nochmals mit seiner Gotteserscheinung mit Seraphen mit sechs Flügeln. „Seraph“ heißt 

brennend und ist der Name der Speikobra, weil ihr Gift, das sie 2m weit speien kann, in den 

Augen brennt. 

Baustein 14: Die Fischer 

Fischer waren die ersten Jünger Jesu. Dieser Beruf gehörte zu der Schicht der Hungernden, 

der ärmsten Schicht. Konnten sich diese nicht mit ihren Fischen satt essen? Das konnten sie 

deshalb nicht, weil sie ihre Fische fast alle verkaufen mussten, da die Fischerkarten so teuer 

waren. Darum war der wunderbare Fischfang bei der Berufung des Simon auch eine 

existentielle Erfahrung. 

Baustein 15: SklavInnen 

Im Römerreich waren etwa 40 % der Bevölkerung Sklaven und Sklavinnen. Neben den 

Armen und absolut Armen gab es ein paar Prozent Großgrundbesitzer, schwer Reiche. 

Mittelschicht gab es keine. Wenn Jesus also die Reichen angriff, dann war es die Schicht, die 

auf Kosten der großen Mehrheit alles besaßen, dazu gehörten auch die Priester. 

Baustein 16: Gewand 

An der Länge des Gewandes konnte man im Alten Orient sofort zuordnen, zu welcher Schicht 

jemand gehörte. Der König von Mari etwa gibt damit an, 160 Gewänder aus 80 verschiedenen 

Stoffen zu besitzen. Neben Gold war das Gewand der Ausdruck von Reichtum. Die 

durchschnittliche Bevölkerung besaß ein Gewand und einen Mantel. Die Fäden am Gewand 

eines jüdischen Reichen, die gebündelt herunterhingen, wurden als eine Art persönlicher 

Stempel in den feuchten Lehm gedrückt, um Besitz deutlich zu machen. Darum das Sakrileg, 

als David vom Gewand Sauls ein Stück abschneidet. 

Baustein 17: Gott als Schneider  

Die sogenannte Sündenfallgeschichte im Buch Genesis entbehrt das Wort „Sünde“. Sie hat im 

anschließenden Text ein Gegengewicht: Gott kleidet Adam und Eva nicht nur, er zieht ihnen 

das Gewand auch noch an. Das ist im AO das Allerhöchste an Ehre. Die ägyptischen Priester 

kleiden die Götterstatuen täglich und verleihen ihnen damit göttliche Kraft und im 

babylonischen Mythos wird Enkidu durch das Einkleiden Mensch. So ist Menschsein 

schuldig und hoch-geehrt-Sein in diesem Text. 

Baustein 18: Mirjam im Schutz des Volkes 

Die Schwester des Mose, Miriam, wird mit Aussatz bestraft (Num 12), weil sie sich 

zusammen mit Aaron gegen die alleinige Autorität des Mose aufgelehnt hatte. Deshalb wird 

sie aus dem Lager ausgesperrt. Also: Wehe dem, der sich gegen Autoritäten auflehnt! Aber 

dann kommt der köstliche Nachsatz im Vers 15: Das Volk brach nicht auf, bis man Miriam 

wieder hereinließ! Das Volk ließ sich die nicht nehmen, die meinte: Gott spricht genauso zu 

uns wie zu Mose. 
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Baustein 19: Hören 

„Hören ist der Weg“ heißt es in den Upanischaden. „Schma Israel - Höre Israel“ beten 

jüdische Menschen dreimal täglich. Moslems waschen sich die Ohren vor dem Gebet. 

Katholiken bekommen bei ihrer Taufe das Ohr berührt mit dem Wort Jesu: Öffne Dich. Der 

Däne Sören Kierkegaard meint: Als ich älter wurde, habe ich erkannt, dass Beten Hören ist. 

Baustein 20: „Amen ich sage euch …“ 

Manchmal sagt Jesus: „Amen, ich sage euch…“ Wir müssten es übersetzen mit: So wichtig es 

bei uns Juden und Jüdinnen ist, dass wir einander mit dem „Amen“ bestätigen, bei dieser 

Sache ist es mir so etwas von gleich, ob ihr mich bestätigt oder anders denkt, das ist in Stein 

gehauen. Nach dieser Ohrfeige für die Zuhörenden legt er mit etwas los, das ihm gewaltig im 

Herzen brennt. 

Baustein 21: El bedeutet Gott 

In vielen Völkern des Alten Orients ist El die Bezeichnung für Gott. Jüdische Menschen 

haben diesen Gottesnamen als Vornamen verwendet: Mi-cha-El (Wer wie Gott?) oder Dan-i-

el (Richter ist mein Gott: Gott ist der, der mich richtet, niemand sonst). Da schwingt der 

Gedanke herein, dass wir wie eine Götterstatue sind, wie es in Genesis 1,26 heißt: das 

bedeutet, meine Anwesenheit bedeutet die Anwesenheit Gottes. 

Baustein 22: Babel  

In der Babelgeschichte (Genesis 11) sind es nicht die Menschen, die unterschiedliche 

Sprachen erfinden, um sich abzugrenzen und sich deshalb nicht mehr verstehen. Es ist Gott, 

der die Vielfalt schafft, sodass die Menschen aneinander vorbeireden. Unserer 

Unterschiedlichkeit, unser Einander – nicht - Verstehen ist also Gottes Gabe und somit 

Herausforderung, mit dieser Zumutung positiv umzugehen. 

Baustein 23: Gerechtigkeit (siehe auch Baustein 2) zum 1. Advent C 

In Jeremia 33,16 wird nicht nur gesagt, dass Gott loyal zu uns ist, sondern er ist die Loyalität. 

Wo Loyalität ist, ist Gott. Unser „Sich-Einfühlen“ in den anderen, unser Versuchen, den 

anderen zu verstehen, so schwer es immer wieder ist, ist laut Jeremia Gott. 

Baustein 24: Der Mantel (zur Lesung 2. Advent C) 

In Baruch 5,2 wird Jerusalem aufgefordert den Mantel der Gerechtigkeit, der Loyalität 

anzuziehen. Elischa schlägt mit dem Mantel Elijas auf das Wasser und deshalb teilt es sich, da 

im Mantel der wirkmächtige Prophet gegenwärtig ist. Der Mantel eines Orientalen ist seine 

Identität, seine Gegenwart, seine Kraft. D. h. die Loyalität zu unseren Mitmenschen wird zu 

unserer Haut. 

 

Baustein 25: Feuer und der Heilige Geist (zum Evangelium 3. Advent C) 

Die Bilder für den Heiligen Geist „Feuer und Sturm“ haben Veränderung, Umwandlung in 

sich. Sie zerstören Gewohntes, Vertrautes, ein Sturm reißt Morsches, Lebloses herunter, 

zerstört, was nicht stark gebaut ist. Sie vereinen Schrecken mit Neuanfang. Sie tun weh, aber 

bringen neues Leben. Es ist kein Bild eines lieblichen Gottes, sondern eines Gottes, der 

aufräumt. 
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Baustein 26: vor Freude hüpfen (zum Evangelium 4. Advent C) 

Das Althebräische hat zwar viel weniger Worte als die deutsche Sprache, aber es kennt eine 

Vielzahl von Worten für „jubelnd hüpfen“, wofür wir eigentlich kein einziges Wort haben! 

Wir sagen vielleicht „ausflippen“, aber da fehlt das Hüpfen. Verschiedene Hüpfformen sind 

für unsere Mentalität anscheinend völlig entbehrlich. Wir können deshalb all diese Vokabel 

nicht übersetzen, weil wir keine Hüpftradition kennen. Höchstens kleine Kinder drücken 

Freude auch mit ihren Beinen aus. 

 

Baustein 27: Die Schritte des Freudenboten 

(zur Lesung am 25.12.; siehe Baustein vom 4. Advent C) 

An den Schritten des Boten lässt sich der Jubel erkennen, von dem er erfüllt ist. 

Theatermenschen sagen uns, dass der Stand, die Verbindung zum Boden ganz wesentlich für 

die Schauspieler ist. Sie bewirken, dass ihre Botschaft ankommt oder nicht. Wie jemand 

auftritt, wie jemand dasteht, hat einen zentralen Einfluss nicht nur auf der Bühne. Darum ist 

das Gehen eine wichtige Heilungskraft. 

 

Baustein 28: Die Weisheit Gottes (2. Sonntag nach Weihnachten C) 

Viele biblische Texte stehen unter dem Einfluss der ägyptischen Hochkultur, besonders aber 

das Nachdenken über die Weisheit. Als Tochter des Sonnengottes Re, des höchsten Gottes, 

weist Ma’at diesem die Richtung! Auch hier, im Text des Buches Jesus Sirach, ist sie 

weiblich und aufs allerengste mit JHWH verbunden: Sie umschreitet allein den Kreis des 

Himmels (Vers 5) und ist vor aller Zeit erschaffen (Vers 9). Ein wunderbares Beispiel für uns 

für die Integration einer fremden Kultur. 

 

Baustein 29: Liebling Gottes (Lukas 3,15-22, Taufe Jesu C) 

Die Zusage Gottes, dass Jesus sein Liebling ist, erhält dieser am Beginn seines Wirkens und 

kurz vor seiner Passion bei der Verklärung. Es ist sozusagen die Grundlage, der Boden, auf 

dem seine Verkündigung steht. Als Liebling beginnt er sein Rufen und Werben, als Liebling 

wagt er sich in die Krallen seiner Gegner, die ihn loshaben wollen. 

 

Baustein 30: Braut Gottes (Jes 62,1-5, 2. Sonntag im Jahreskreis C) 

Die Bilder Gottes für sein Volk, gemalt von den Propheten, gipfeln im Bild der Braut: Wir 

sind wie eine Braut für den Bräutigam Gott. Das ist eine unüberbietbare Liebeserklärung. Die 

Frage, die wir uns stellen können: Was ist das Brauthafte an mir? Was macht mich und uns so 

liebenswert? Wenn wir kopfschüttelnd eine Antwort verneinen, ist das wahrscheinlich nicht 

die richtige Reaktion. 

 

Baustein 31: Jesus erfüllt den Jesajatext (3. Sonntag im Jahreskreis C) 

Jesus entdeckt im Jesajabuch seine eigene Sendung, sein Leben. Das Jesajabuch ist sozusagen 

sein Buch, nicht zufälligerweise ist es das am häufigsten zitierte Buch im Neuen Testament. 

Wer Jesus zu verstehen sucht oder seine Wurzeln sucht, sollte dieses Buch meditieren. Das 

Jobeljahr ist das Jahr, indem alle Besitzveränderungen rückgängig gemacht werden, die 

Sklaven wieder frei werden, reich Gewordene ihren Besitz verlieren und Verarmte wieder 

ihren Besitz erlangen. 
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Baustein 32: Jesus und die Ausländer (Lukas 4, 21-30, 4. Sonntag im Jahreskreis C) 

Das Ausländerthema ist allerorten und zu aller Zeit heiß. So heiß, dass Jesus wegen der 

Hervorhebung von Ausländern nur knapp dem Tod entgeht. Die Begründung der 

Ausländerfreundlichkeit des Ersten Testaments, der Tora, ist der Freikauf Israels aus der 

Sklaverei Ägyptens. D.h. gedenke, dass Deine Ahnen geschundene Fremde waren 

(Deut.24,17f). Unser Gott ist auf der Seite des rechtlosen Fremden. 

 

Baustein 33: Verbrannte Lippen (zu Seraphim siehe Baustein 13; Jesaja 6,6, 5.Sonntag im 

Jahreskreis C) 

Verbrannte Lippen verhindern eine geschmeidige Rede. Jedes Wort schmerzt. So geht es dem 

Menschen, der ernsthaft Zeuge und Zeugin des göttlichen Du wird. Wir verstummen, wir 

spüren, dass die Worte versagen, nicht das ausdrücken können, was wir erfahren haben. Die 

unbeschreibliche Versuchung eines guten Redners, einer guten Rednerin: sich die Lippen 

nicht verbrennen zu lassen. 

 

Baustein 34: Das Lob der Menschen (Lk 6,26, 6. Sonntag im Jahreskreis C) 

Wie schön ist es, wenn andere unsere Fähigkeiten anerkennen. Wie tödlich aber ist es, wenn 

wir das obenauf stellen. Es ist nicht mehr das in mich Hineinhören, sondern das Ohr nach 

außen richten. Ein spannendes Beispiel dafür ist das sich nach der Masse richtende 

Fernsehprogramm, das gleichzeitig von sehr vielen meist negativ kritisiert wird. Das 

inhaltlose Unterhalten werden und beliebt sein wollen, bekommt von Jesus ein scharfes: 

Wehe euch! 

 

Baustein 35: „Überfließend“, „überfüllen“ (Lk 6,38, 7. Sonntag im Jahreskreis C) 

Gott beschenkt „überfließend“, also mehr als wir fassen können. Das ist die Erfahrung vieler 

biblischer Autoren. Im Überfüllen eines Weinglases machen jüdische Menschen dies jeden 

Sabbat eindrucksvoll sichtbar. In der alten Einheitsübersetzung dagegen hieß es beim Psalm 

23 „Du füllst mir reichlich den Becher“, besser in der neuen EÜ „übervoll ist mein Becher“, 

in der Bibel in gerechter Sprache (getreu dem hebräischen Wort): „Mein Becher fließt über“. 

An so kleinen Beispielen zeigt sich die Gotteserfahrung der ÜbersetzerInnen, die den Text so 

umbiegen, dass er in ihr Weltbild, ihre Gotteserfahrung passt. 

 

Baustein 36: Verbrannte Lippen (zu Seraphim siehe Baustein 13) 

Verbrannte Lippen verhindern eine geschmeidige Rede. Jedes Wort schmerzt. So geht es dem 

Menschen, der ernsthaft Zeuge und Zeugin des göttlichen Du wird. Wir verstummen, wir 

spüren, dass die Worte versagen, nicht das ausdrücken können, was wir erfahren haben. Die 

unbeschreibliche Versuchung eines guten Redners, einer guten Rednerin: sich die Lippen 

nicht verbrennen zu lassen. 

 

Baustein 37: Wüste (zum 1. Fastensonntag) 

Jesus wird in der Wüste vom Geist „herumgetrieben“ oder „umhergeführt“, wir spüren die 

Ruhelosigkeit in diesem Verbum. In die Wüste oder Stille gehen ist Sammlung und 

Zerstreuung zugleich. Zerstreuung, weil alles hochkommt. Darum ist sie so anstrengend. Aber 

dieses Herumirren in unserem Innern braucht seine Zeit, bis wir zur Klarheit kommen, das 

bedeutet die Zahl vierzig. Vierzig: hier darfst Du nichts abkürzen, hier muss etwas reif 

werden in Dir. 
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Baustein 38: Bund schneiden (zum 2. Fastensonntag) 

Der ausdrucksstarke orientalische Ritus bei größeren Verkäufen oder Bündnisschlüssen war 

das Zerteilen von großen Tieren. Die Verhandlungspartner schritten anschließend durch das 

Blut und die Leichenteile und drückten damit aus: so wollen wir ausschauen, wenn wir 

unseren Vertrag brechen sollten. Ein immens eindrücklicher Ritus. Im Hebräischen heißt es 

deshalb nicht „einen Bund schließen“, sondern „einen Bund schneiden“. Im Traum Abrams 

geht interessanterweise nur Gott in den Zeichen von Ofen und Feuer durch das Blut, nicht 

Abram. Also eine einseitige Selbstverpflichtung Gottes. 

 

Baustein 39: Multikulti-Mose (zum 3. Fastensonntag) 

Mose ist Hebräer, Mose wird von Ägypterinnen aufgezogen, Mose heiratet die Tochter eines 

midianitischen Oberpriesters. Von diesem wird er später die Struktur der Rechtsprechung für 

sein Volk übernehmen (18,13ff). Warum betont der Text so sehr die Multikulti-Situation DES 

Propheten des Judentums, des großen Mose? Ist die biblische Erzählung wesentlich mehr als 

eine Geschichtserzählung dieses kleinen Volkes? 

 

Baustein 40: Der verlorene Sohn? (zum 4. Fastensonntag C) 

Die meisten Bibelübersetzer überschreiben das Gleichnis Jesu mit „der verlorene Sohn“. Sie 

ignorieren, an wen sich das Gleichnis richtet: an die, die sich über Jesus empören, weil er mit 

den „Verlorenen“ nicht nur redet, sondern sogar Tischgemeinschaft hat. Klar ist, wer in dieser 

Geschichte in Gefahr ist verloren zu sein: der Sohn, der daheim ist und sich weigert 

heimzukommen, weil er nicht akzeptieren kann, mit welchen Typen sich Jesus abgibt. 

 

Baustein 41: Das Meer (zu Jesaja 43, 5. Fastensonntag) 

Das Meer ist auf Hebräisch „Jam“. Zugleich ist dies der Gottesname in Ugarit für den 

Meeresgott, den Zerstörergott, der im mörderischen Kampf mit dem Gott der Fruchtbarkeit 

steht. Ugarit war eine Stadt am Mittelmeer, ein wichtiges Zentrum der altorientalischen 

Kultur. Im Hintergrund stehen hier sicher die Tsunamis und die Erfahrung der Schiffsleute am 

unberechenbaren Meer. Im Jesajatext bahnt sich Gott den Weg also durch den Zerstörer Jam 

hindurch. 

 

Baustein 42: Der Gottesknecht im Buch Jesaja (zum Palmsonntag) 

Der Gottesknecht, den Jesaja beschreibt, ist kein Jammerer, keiner, der unter der Gemeinheit 

der Mitmenschen zusammenbricht und nicht mehr kann, auch niemand, der erschüttert ist von 

der eigenen Unfähigkeit. Nein, Jesaja beschreibt einen Menschen, oder auch sein eigenes 

Volk, das aufrecht und hörend seine Bestimmung annimmt, erniedrigt, angespuckt zu werden. 

Das ins Ohr geraunte Wort macht den Gottesknecht wach, kraftvoll, lebendig. Von innen. 

 

Baustein 43: Ruach, der Geist Gottes 

Ruach ist ein zentrales hebräisches Wort für das Wirken Gottes. Es ist einerseits der kühlende 

Wind am Abend, der die Schwüle wegnimmt, andrerseits auch das Einatmen eines köstlichen 

Blütenduftes, der in uns zum Entspannen und Wohlfühlen führt. In ruach steckt die 

Leidenschaft Gottes, alle Gefühlsbewegungen, ruach ist das Gegenteil von Eintönigkeit. Der 

Weg Jesu in die Auslieferung ist von der ruach geprägt, der Leidenschaft Gottes für uns. 

 

Baustein 44: Schalom ist mit euch (2. Sonntag der Osterzeit) 

Der Gruß des Auferstandenen ist „Schalom“, nicht als Wunsch, er sei mit euch, sondern als 

Zusage: er ist mit euch. Das hebräische Denken kennt nicht die Wunschformel, sondern die 

Feststellung: ihr könnt euch darauf verlassen, dass ich eure Wunden heile, das Zerbrochene 

kitte. Nicht der Arzt, der hofft, dass die Arznei helfe, sondern: „sie hilft“. Das bedeutet 

Schalom, viel mehr als die Übersetzung „Friede“ ausdrückt. 
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Baustein 45: Man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen  

(3. Sonntag der Osterzeit, Apg.5) 

Ein ungemein gefährlicher Satz des Petrus. Damit könnte jeder argumentieren: Meine innere 

Stimme sagt mir dies und das und ich muss mehr auf sie horchen als auf euch! Hat nicht die 

Kirche Jahrhunderte lang gepredigt, wie wesentlich Gehorsam ist: ich befolge das, was mein 

Vorgesetzter für richtig hält. Und gerade Petrus muss das sagen, Urgestein unserer Kirche. Ich 

verstehe, warum es das Verbot gab, Bibel zu lesen. Selbstständig Denkende sind 

brandgefährlich. 

 

Baustein 46: Die aufgehetzten gottesfürchtigen Frauen  

(4. Sonntag der Osterzeit C, Apg. 13,50) 

Warum schützt das Gebet, das Frommsein, oft überhaupt nicht gegen eine totale Verirrung? 

Warum schrieb Pfarrer Wilhelm Willms: „Du findest offenere Ohren in der Bierstehhalle als 

an heiliger Stätte“? Warum wird Jesus von der Mehrzahl der Priester und Pharisäer 

verworfen? Ist es, weil ein enger verschlossener Mensch in der Religion ein ideales 

Aufenthaltsfeld für seine Defizite findet? Ist es, dass Beten nichts aussagt über unser 

Offensein für Gott?  

 

Baustein 47: Wörtliches Verständnis? (5. Sonntag der Osterzeit, Offenbarung 21) 

Wer die Bibel wörtlich versteht, muss bei den abschließenden Bildern der Apokalypse 

tieftraurig werden, denn hier heißt es, dass Gott das Meer verschwinden lässt. Wer ist nicht 

fasziniert vom Meer, seiner Wirkung auf uns, abgesehen von der berauschenden Schönheit 

der Tierwelt unter Wasser. Die Bilder der Bibel: Meer, Berg, die Ägypter, usw. können 

verstanden werden als Symbole für unsere Seele. Und da ist „Meer“ das Bild für das Böse 

schlechthin. 

 

Baustein 48: Die Zwölf (6. Sonntag der Osterzeit, Offenbarung 21) 

Zwölf Tore, zwölf Grundsteine, zwölf Stämme... Für die Ägypter des Alten Orients war die 

Zahl Eins die Ordnung. Die Zahl Zwei die Dualität, Bild der Ergänzung: Mann und Frau. Die 

Zahl Drei war das Kind und die Eltern: die Vollkommenheit, die Zwei wird fruchtbar. So sind 

alle guten Dinge drei. In vielen Religionen gibt es die Göttertrias. Die Vier sind die vier 

Himmelsrichtungen, also die Welt. Die Göttertrias multipliziert mit der Welt ergibt 

schließlich die heilige 12, über die hinaus es nichts gibt. Zwölf bedeutet: alle oder alles. 

 

Baustein 49: Einheit (7. Sonntag der Osterzeit, Johannesevangelium)  

„…damit die Welt erkennt.“ Einheit wird hier als das Erkennungszeichen von uns Christen 

genannt. Schon in der Unterschiedlichkeit der Zwölf wird das sichtbar:  ein Zöllner (packelt 

mit der Besatzung) und ein Zelot (macht Anschläge auf die Besatzung) passen politisch 

niemals in eine Gruppe. Wir haben keine Lust mit Menschen in einer Gemeinschaft zu sein, 

die völlig anders ticken. Das überfordert uns. Das scheint Jesus nicht zu irritieren. 

 

Baustein 50: Gottes Geist (Pfingsten) 

Das sichtbare Zeichen zu Pfingsten war nicht ein liebevolles Streicheln, kein gutes Zureden, 

auch kein Säuseln, sondern ein heftiger Sturm: die Zerstörung der Jahrhunderte lang 

tradierten Gesellschaftsschichten. Der Prophet Joel (3,1f) bringt es auf den Punkt, wenn er 

Junge und Alte, Frauen und Männer, Sklaven und Sklavinnen, alle auf eine Ebene hebt und 

ihnen prophetische Vollmacht, das heißt Leitungsvollmacht zuspricht. Das sich Wehren der 

Kirchen gegen den Geist ist augenscheinlich. 
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Baustein 51: Das Tanzen des Geistes (Dreifaltigkeitssonntag, Buch der Sprüche 8,30) 

Im Buch der Sprüche spielt oder tanzt der Geist Gottes, beide Übersetzungen sind möglich. In 

den apokryphen Johannesakten leitet Jesus einen Tanz an. Wer in sich den Geist des Tanzes 

und Spielens verspürt, den Geist der Leichtigkeit, hat wahrscheinlich Wesentliches begriffen. 

Aus Chartres wird die Tradition überliefert, dass der Bischof mit seinem Domkapitel in der 

gotischen Kathedrale tanzte und sich einen gelben Ball als Symbol für Christus zuwarf. 

 

Baustein 52: Christus anziehen (Galaterbrief; 12. Sonntag im Jahreskreis) 

Wir ziehen einmal dieses und morgen ein anderes Gewand an. Anders im Alten Orient: 

Gewand bedeutete Identität, Zugehörigkeit zu einer Kaste, Bevölkerungsschicht. Mit den 

Quasten an meinem Gewand konnte ich unterschreiben, diese in den weichen Lehm drücken. 

Das Gewand Christi anziehen heißt: seine Identität anziehen. Darum gibt es nicht mehr Mann 

und Frau, Sklave und Freier, schreibt Paulus. Die christliche Identität hebt alle Unterschiede 

in der Gesellschaft auf. Wie weit praktizieren wir dies in unseren Kirchen? 

 

Baustein 53: Den Mantel überwerfen (1.Buch der Könige, 13. Sonntag im Jahreskreis; vgl. 

Impuls 24) 

Elija wirft über Elischa seinen Mantel. (Siehe Impuls des letzten Sonntags.) Elischa wird 

dadurch ein anderer, er wird mit dem Prophetenamt erfüllt. In der Taufe wirft uns sozusagen 

Christus seinen Mantel über. Der Mantel ist ein Pfandstück, das nicht über Nacht gepfändet 

werden durfte. Er ist meine Nachtdecke, DER Schutz, nicht austauschbar, mein 

Personalausweis. 

 

Baustein 54: Armseligkeit und Selbstbewusstsein (14. Sonntag im Jahreskreis) 

Die JüngerInnen werden von Jesus hinausgesandt wie Ausgelieferte, ohne irgendwelche 

Schutzmaßnahmen wie Schuhe oder einen Geldbeutel gegen Notsituationen. Aber mit einem 

Selbstbewusstsein, das unüberbietbar ist. Das Angewiesensein, dem wir ängstlich 

auszukommen versuchen, aber zu dem uns Jesus verlockt, ist verheiratet mit Vollmacht. 

 

Baustein 55: Ganz nahe (Deuteronomium 30,14, 15. Sonntag im Jahreskreis) 

Das Wort Gottes ist ganz nahe bei uns. Die hier beschriebene Nähe Gottes erinnert an das 

„Zuwisteigen“ Abrahams an Gott (Gen 18,23), das uns am 17.Sonntag beschäftigen wird. Wir 

haben im Hochdeutsch kein Wort, das diese Nähe ausdrückt. Diese Bilder, die im Ehebild 

gipfeln, sind typisch für das Judentum: Gott ist der tiefste Grund in mir. Oder Paulus im 

1.Korintherbrief 3,16: Du bist der Tempel Gottes.  

 

Baustein 56: Das Lachen (Genesis 18,12, 16. Sonntag im Jahreskreis) 

Die Lesung endet mit Genesis 18,10 und erzählt uns nicht von der wichtigen Reaktion Saras: 

Sie lacht („izchaak“) über das Reden der Männer, die Abraham einen Nachkommen zusagen. 

Deshalb wird sie ihren Sohn dann auch Izchaak nennen, Gott hat mir zugelacht. Gottes 

Wirken ist nicht herstellbar, machbar, sein Wirken bewirkt unser emotionales aus dem 

Rahmen fallen. 

 

Baustein 57: Nagasch „Zuwisteigen“ (Genesis 18,23, 17. Sonntag im Jahreskreis) 

Das in der Einheitsübersetzung mit „trat näher“ übersetzte „nagasch“ wird für den 

Geschlechtsverkehr verwendet (Mose, der auf den Gottesberg geht und den Leuten sagt, sie 

sollen sich für diese Zeit vom Geschlechtsverkehr zurückhalten: Exodus 19,15), für den 

Versuch eine Türe aufzubrechen (die Bewohner Sodoms bestürmen das Haus Lots: Gen 19,9) 

oder für Isaaks blindes Betasten seines Sohnes (Gen 27,22). Abraham geht also mit Gott auf 

Tuchfühlung, er steigt ihm „zuwi“. Siehe Baustein 55. 
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Baustein 58: Kohelet (18. Sonntag im Jahreskreis) 

Jede/r sammelt im Laufe des Lebens Erfahrungen, man könnte sie Weisheiten nennen. Ein 

Teil der ersttestamentlichen Bibel ist Weisheitsliteratur. Dazu gehört auch das Buch Kohelet. 

Aber dieses Buch stellt unsere Erfahrungen radikal infrage. Setze Deine Erkenntnisse nicht 

absolut, will es uns sagen, bleibe beweglich, offen. 1759 wurde eine Schrift Voltaires von der 

kirchlichen Behörde verbrannt, die aber eine Übersetzung dieses Buches war. Ein in Frage 

stellen ist nicht nur Behörden oftmals gefährlich. 

 

Baustein 59: Der Hausherr dient (Lukas 12, 32ff, 19. Sonntag im Jahreskreis) 

Das Gleichnis Jesu schildert zuerst eine vertraute Situation:  Sklaven wachen, bis der 

Hausherr kommt. Plötzlich kippt Jesus das Bild und stellt es auf den Kopf. Der Hausherr wird 

zum Sklaven, die Sklaven zu Mächtigen. Ist das ein Umstürzler Typ, der so etwas erfindet, 

oder jemand, der so beweglich ist, jahrtausendalte Traditionen umgekehrt zu denken. Was, 

wer motiviert ihn? Eine Religiosität, die sich von Traditionen verabschiedet.  

 

Baustein 60: Spaltung (Lukas 12,51, 20. Sonntag im Jahreskreis) 

Die Wahrheit beim Namen nennen, meinen Weg gerade gehen, bewirkt nicht nur Dankbarkeit 

der Umgebung. Ein offener, ehrlicher Mensch erfährt manchmal scharfen Gegenwind. Das ist 

nicht nur im Außen so, sondern auch im Innern. Der Weg in die Stille, der Weg zu Gott, ist 

bekämpft von Teilen in mir, die das zu verhindern suchen. 

 

Baustein 61: Betende (Lukas 13,27, 21. Sonntag im Jahreskreis) 

Es ist für mich immer wieder verwunderlich, wie böse oder brutal Menschen sein können, die 

täglich im Gebet verwurzelt sind. „Ich kenne euch nicht“ lässt Jesus ihnen antworten. Dazu 

passt, dass Orden manchmal lieber zugrunde gehen, statt sich zu reformieren. Wenn mein 

Beten nicht dazu führt, dass ich vom großen Beweger beweglich gemacht werde, sollte ich es 

besser lassen. 

 

Baustein 62: Selbsterhöhung (Lukas 14,11, 22.Sonntag im Jahreskreis) 

Wer freut sich nicht über Lob und Anerkennung? Aber es haftet ihnen Todesgefahr an, meint 

Jesus. Während unsere Staatsdiener die königlichen Zeichen abgelegt haben, haben viele 

Priester, Domherrn, Bischöfe, Kardinäle und der Papst das nicht für notwendig empfunden. In 

den wunderbarsten Farben wird ausgedrückt, wie wichtig man ist, wie weit oben in der 

Wichtigkeit. 

 

Baustein 63: Philemon (Philemonbrief, 23. Sonntag im Jahreskreis C) 

Mit keinem Wort sagt Paulus, es dürfe keine Sklaven mehr geben. Damit wird deutlich, wie 

heiß oder gar unmöglich dieses Thema war. Dieses Nichtsagen wurde auch später weidlich 

ausgenützt. Aber mit all seinen Worten beschwört er unüberbietbar den Sklavenhalter den 

Entlaufenen nicht mehr als Sklaven zu behandeln, sondern wie Paulus selbst, denn „er ist 

mein eigenes Herz“. 

 

Baustein 64: Barmherzige Vater (24. Sonntag im Jahreskreis, zu Lukas 15) 

Blickwinkel sagen viel über eine Person aus. Der Text vom „verlorenen Sohn“, wie die 

Perikope meist überschrieben wird, ist aber nicht für den jüngeren Sohn erzählt, wie Vers 2 

klar macht, sondern für den älteren. Ein herrliches Beispiel dafür, wie man sich den Impuls 

Jesu an die „Braven“, sich für Gescheiterte zu öffnen und sie zu integrieren, vom Leib halten 

kann. Vgl. dazu den fragwürdigen Umgang der Kirche mit Geschiedenen. 
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Baustein 65: ProphetInnen (25. Sonntag im Jahreskreis, zur Lesung aus dem Ersten 

Testament) 

Die prophetische Literatur ist neben der Tora das Herzstück der Bibel. Die ProphetInnen 

waren aber streng genommen keine ProphetInnen, denn niemand hatte eine Prophetenschule 

besucht, sie waren sozusagen selbsternannte VerkünderInnen. Die Könige hatten solchen 

Schulen, um Menschen auszubilden, die ihnen beim Regieren halfen. Warum umgeht Gottes 

Berufung diese Amtswege und riskiert damit, dass ihr Auftreten umsonst war? Wie geht es 

mir, wenn Leute ohne theologische Ausbildung genau wissen, was Gott mir sagen will? 

 

Baustein 66: Amos (26. Sonntag im Jahreskreis, zum Propheten Amos) 

In den drei Kirchenjahren begegnet uns in der Sonntagslesung der Prophet Amos ganze 

dreimal. Der provokante Text Amos 9,7 ist (natürlich?) nicht dabei: Gott spricht hier: „Habe 

ich nicht Israel herausgeführt aus Ägypten und die Philister (unsere Todfeinde) aus Kaftor 

(Kreta)?“ Meine Krisen sind also von Gott herbeigeführt, also wichtig. 

 

Baustein 67: Glauben (27. Sonntag im Jahreskreis, zu Lukas 17,6) 

Religiöse Kreise, besonders auch Freikirchen, unterscheiden gerne zwischen Gläubigen und 

Ungläubigen, Menschen, die Jesus als ihren Herrn angenommen haben und die das nicht 

getan haben. Bibelstellen untermauern dieses Denken. Das Wort Jesu, dass wenn Dein Glaube 

Senfkorngröße hat, Du Berge versetzen kannst, stellt diese Unterscheidung radikal in Frage. 

 

Baustein 68: Ausländer (28. Sonntag im Jahreskreis, zu Lukas 17,18) 

Ein Lieblingsthema Jesu sind die AusländerInnen, das sei allen FPÖ-Sympathisanten ins 

Poesiealbum geschrieben. Er steht auf der Seite der Schwächsten der Gesellschaft. Das 

Judentum war hier im Orient federführend, etwa mit der Zusage, dass ein Fremder, der wegen 

einer Hungersnot kommt, sich die ihn aufnehmende Stadt aussuchen darf. Es gipfelt in der 

Aufforderung den Fremden zu lieben wie sich selbst (Lev 19,34).  

 

Baustein 69: Aufbegehrende Unterdrückte (29. Sonntag im Jahreskreis, zu Lukas 18,5) 

Während es im 1.Timotheusbrief 2,11 heißt: Die Frau soll sich in völliger Unterordnung 

fügen, stellt hier Jesus eine aufbegehrende Frau in den Mittelpunkt. Eine, die sich die 

dauernden Erniedrigungen nicht bieten lassen will. Wir erahnen bei Lukas das große 

Aufbegehren von unterdrückten Frauen, und zugleich spüren wir den Schock der 

selbstherrlichen Männer an anderen neutestamentlichen Stellen.  

 

Baustein 70: Priska (30. Sonntag im Jahreskreis, zu 2.Timotheus 4,19) 

Der Lesungstext schließt mit Vers 18, vielleicht weil ab Vers 19 Grüße folgen. Spannend 

dabei ist, dass kein männlicher Amtsträger den ersten Gruß erhält, sondern eine Frau, Priska, 

die vor ihrem Mann Aquila, also an erster Stelle erwähnt wird! Eigentlich eine völlige 

Unmöglichkeit, da Frauen wie Sklaven Besitz eines Mannes waren. Aber offensichtlich nicht 

in der Praxis der jungen Kirche, siehe der Schluss des Evangeliums. 

 

Baustein 71: Verlorenes suchen (31. Sonntag im Jahreskreis, zu Lukas 19,10) 

Das ist die Grundaufgabe Jesu, seine Selbstvorstellung. Verlorenes zu suchen. Das ist die 

Grundaufgabe seiner Jünger und Jüngerinnen: Suchende zu sein. Und Jesus schafft das, indem 

er Zachäus überfällt mit seinem: „Ich muss heute bei dir zu Gast sein.“ Keine Bitte. Ein Muss. 

Er spürt, der braucht ein MUSS, sonst traut Zachäus sich nicht aus seinem Schneckenhaus. 
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Baustein 72: Auferstehung (32. Sonntag im Jahreskreis C, zu Lukas 20,27-38) 

Ich staune über die Kraft der biblischen Worte, die mich aufrichten, mir Mut machen, mich 

immer wieder auferstehen lassen aus aller Müdigkeit. Ich denke, weil sie aus der Quelle 

strömen, in der die Lebenskraft, das Leben selbst beheimatet ist. Darum ist die 

Auferstehungsverkündigung etwas, woran ich glaube, ich erfahre sie jetzt schon. 

 

Baustein 73: Wie Kälber hüpfen (33. Sonntag im Jahreskreis C, zu Maleachi 3,20c) 

Der alttestamentliche Lesungstext endet mit Mal3,20b, die letzte Zeile wird uns vorenthalten: 

„Ihr hüpft umher wie Kälber auf der Mastweide.“ Wie berührend und drollig ist das für uns 

unsinnig scheinende Herumhüpfen junger Kälber. Maleachi fällt dieses Bild ein beim Denken 

an die, die Gott achten. Sie sind jubelvoll. 

 

Baustein 74: Samuelbücher (Christkönig, Jahreskreis C) 

Die beiden Samuelbücher handeln von den großen Königen Israels. Der Name der Bücher 

dagegen ist spannenderweise die Prophetengestalt Samuel. Sie steht für die jüdischen Autoren 

höher als das Königtum. In Sam 2 spricht Samuels Mutter einen revolutionären Hymnus auf 

Gott, den Jesu Mutter (Lukas 1) im Magnificat aufgreift. Eine Liebesansage an die 

Erniedrigten. 

 

Baustein 75: Die Weite Jesajas (1. Adventsonntag, Jahreskreis A, Jesaja 2, 1-5) 

Jesajas Worte öffnen. Kein Nationalismus, kein Mauerbau, keine Abgrenzung. Alle Völker 

strömen herbei in seiner Vision und legen ihre Waffen ab. Welche lichtvollen Erfahrungen hat 

ein Mensch, der zu solchen Visionen fähig ist? 

 

Baustein 76: Der Baumstumpf (2. Adventsonntag, Jahreskreis A, Jesaja 10,1-10, vergleiche 

Baustein 235) 

Ein Baumstumpf bleibt, wenn ein Baum gefällt wird. Das ist der Schrecken schlechthin, wenn 

uns jemand fällen will. Kein Gärtner, der den Baum zurechtstutzt, auslichtet, nein um Fällung 

geht es. Die Umweltkatastrophen durch die Erderwärmung bringen uns das Bild der Axt nahe, 

das „zu spät“. Jesaja und Johannes waren Warner. 

 

Baustein 77: Anstoß (3. Adventsonntag A, Matthäus 11,2-11) 

Man erwartet auf Jesu Feststellung, was alles Großartige durch ihn geschieht 

(Totenerweckung etc.), die Aufforderung von ihm, ihm zu vertrauen. Er dagegen meint (Vers 

6), selig ist, wer keinen Anstoß an ihm nimmt. Er sieht seine Wundertaten als Reibungsfläche, 

die verschiedene (ablehnende und vertrauende) Reaktionen auslöst, nicht mehr. 

 

Baustein 78: Gottes schiefe Wege (4. Adventsonntag A, Matthäus 1, 18-24) 

Warum bekommt Josef seinen Traum nicht vor seiner Entscheidung, abzuhauen und seine 

Verlobte im Stich zu lassen? Warum muss er sich mit diesen schrecklichen Gedanken 

abquälen, bis der erlösende Traum kommt? Warum heißt der Sohn Marias nicht Immanuel, 

wie prophezeit wurde, sondern Jesus? Ist der liebe Gott lieb? 

 

Baustein 79: Leidenschaft (Weihnachten A, Jesaja 9, 1-6) 

Der Vers 6 beschreibt Gott als einen Leidenschaftlichen. Dieses Gottesbild hat einen anderen 

Schwerpunkt als die Anschauung, Gott ist in allen Dingen und Lebewesen dieser Welt. Meine 

Neugierde, Phantasie, meine Entdeckernatur, mein leidenschaftlicher Einsatz gegen 

Ungerechtigkeiten und für den Menschen, kommt aus meiner göttlichen Verwandtschaft. 
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Baustein 80: Maria, die Mutter Jesu A (1. Jänner) 

Warum kommt im ältesten Evangelium, in der Botschaft des Markus, die Mutter Jesu nicht 

ein einziges Mal vor? Nicht einmal beim Tod Jesu wird sie genannt als Trauernde. Wenn wir 

nicht die anderen Evangelien hätten, wüssten wir nichts von ihr. D.h. meine Beziehung zur 

Mutter Jesu, zu Maria, darf eine ganz andere sein als deine. Und das ist vielleicht in allem so. 

 

Baustein 81: Taufe des Herrn A (Matthäus Kap 3) 

„Du bist mein Liebling“ hört Jesus die Stimme aus dem Himmel. Am Beginn seines Wirkens. 

Braucht er diese Stimme? „Du bist mein Liebling“ hört er die Himmelsstimme ein zweites 

Mal vor seiner Passion (Kap 17) am Berg der Verklärung. Braucht er diese Stimme um dies 

durchzustehen? 

 

Baustein 82: Korinth (2. Sonntag im Jahreskreis A, 1.Kor 1,1-3) 

Paulus begibt sich in das Zentrum der damaligen griechischen Welt, nach Korinth, der Stadt 

mit Häfen im Osten und Westen, der Matrosen- und Prostituiertenstadt. Sein Brief dorthin 

zeugt von der zerstrittenen ärmlichen Bevölkerung. Seine zwei Stoßrichtungen: Ins Zentrum 

der fremden Kultur und hin zu den Unterdrückten. 

 

Baustein 83: Streit (3. Sonntag im Jahreskreis A 1.Kor 1,10-13.17) 

In Korinth gibt es Spaltung. Zu unterschiedlich sind wir Menschen. Mein Großvater stand auf 

und ging, wenn es Streit gab. Hauptsache nach außen ist Frieden. Was Kinder können: sich 

oft zu streiten, um sich kurz darauf wieder zu versöhnen. Leichtigkeit. 

 

Baustein 84: Schwache (4. Sonntag im Jahreskreis A, 1.Kor 1, 16-31) 

Ist das nicht eine katastrophale Werbestrategie Jesu und der Männer und Frauen um ihn, dass 

die Verachteten, die Ungebildeten, die Schwachen erwählt werden? Das sind alles keine 

Werbeträger. Die ruinieren ihm (uns) nur den Ruf. 

 

Baustein 85: Hungrige speisen (5. Sonntag im Jahreskreis A, Jesaja 58,7-10) 

Fasten ist heute und zur Zeit des 3. Jesaja (5.Jh v.Chr.) in. Aber der Prophet konkretisiert das 

Fasten: der Text beginnt und schließt mit der Aufforderung Hungrige zu speisen. Also kein 

Kreisen um meinen Leibesumfang, sondern der Blick auf die, die zu wenig haben. Das ist 

fasten. 

 

Baustein 86: Entscheidung (6. Sonntag im Jahreskreis A, Sirach 15,15-20) 

Der Mensch kann sich entscheiden, „jezer“ heißt der menschliche Trieb im rabbinischen 

Judentum. Aus ihm fließt unsere Fruchtbarkeit, aber auch die Selbstüberhebung. Die 

schöpferische und zerstörerische Energie haben dieselbe Quelle. Auch der böse Trieb stammt 

von Gott, gebändigt bringt er Frucht. 

 

Baustein 87: Nächstenliebe (7. Sonntag im Jahreskreis A, Levitikus 19,18) 

„Liebe Deinen Nächsten als dich“ heißt es im Alten Testament. Liebe ihn, damit du dich 

liebst. Das Heilige im Nächsten sehen, damit du es in dir lieben kannst. Während die Römer 

arbeitsuntaugliche Sklaven erschlugen, heißt es im Buch Exodus 21,27: Wenn du deinem 

Sklaven einen Zahn ausgeschlagen hast, lass ihn frei.  
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Baustein 88: Näfäsch Kehle, Seele (1. Fastensonntag A, Gen 2,7-9) 

Das meist körperfeindlich mit Seele übersetzte Wort näfäsch bedeutet Lebenstrieb, sei es 

Hunger, alle Arten der Sehnsucht, auch der Sexualtrieb. Das Judentum kennt nicht die uns 

geläufige griechische Trennung von Körper und Seele. Gott haucht dem Menschen Sehnsucht 

ein und macht ihn so zum Menschen. 

 

Baustein 89: Du bist mein Schatz (2. Fastensonntag A Matthäus 17,1-9) 

Du bist mein Schatz: Dieses Gotteswort wird Jesus zugesagt bei seiner Taufe im Jordan. So 

beginnt Jesu Weg und ein zweites Mal wird es ihm zugesagt vor der Katastrophe in 

Jerusalem. Mit diesem Gotteswort im Rücken vermögen wir alles. 

 

Baustein 90: Wasser in der Wüste (3. Fastensonntag A, Exodus 17,3-7) 

Mose erfüllt den Auftrag, in der Wüste mit dem Stab gegen den Felsen zu schlagen und ist 

erfolgreich: das ersehnte Wasser kommt. Im Buch Numeri 20,11 tut er dasselbe wieder 

erfolgreich, obwohl ihm Gott anderes aufgetragen hatte.  Deshalb lässt Gott nicht zu, dass er 

das gelobte Land betritt. Das zu tun, was sich bewährt hat, kann ins Aug gehen.  

 

Baustein 91: Davids Salbung (4. Fastensonntag A, 1.Sam 16) 

Der Prophet Samuel erhält den göttlichen Auftrag, einen Sohn Isais zum neuen König zu 

salben, während Saul amtierender König ist. Widerwillig tut er es (Vers 2). Damit ist ein 

lebensgefährlicher Konflikt vorprogrammiert.  Gott scheint Konflikte zu lieben. Die den Text 

für die Lesung ausgesucht haben offensichtlich nicht, weil sie diese Verse ausließen. 

 

Baustein 92: Gefühle Jesu (5. Fastensonntag A, Johannes11,35) 

Gefühle Jesu, wie hier das Weinen, sind uns selten berichtet. Lachen gar nie. Zorn öfters 

(Johannes 2,15 u.a.). Aus seinen Gleichnissen ist Leichtigkeit und Freude zu spüren 

(Matthäus 13,44), aber auch Verbitterung (Markus 12,9). Der Syrophönizierin antwortet er 

unverschämt (Markus 7,27).  

 

Baustein 93: Bart ausreißen (Palmsonntag A, Jesaja 50,6) 

Der alte Orient hatte einen ungemein hohen Ehrbegriff. Eine Ohrfeige wurde mit einer 

Geldstrafe von einem halben Jahr Verdienst geahndet, eine verkehrte Ohrfeige oder das Bart 

ausreißen mit einem Jahresverdienst. Ebenso das Entblößen der Haare einer Frau in der 

Öffentlichkeit. 

 

Baustein 94: Spaltung des Meeres (Ostersonntag A, Exodus 14, 21) 

Dem Schreiber ist der ältere (13.Jh) ugaritische Mythos bekannt, in dem der 

Fruchtbarkeitsgott Baal nach einem furchtbaren und langen Kampf dem Meeresgott den 

Schädel mit einem zweischneidigen Schwert spaltet. Das Meer zerfällt in zwei Teile 

gleichwie hier. Statt des Schwertes genügt Mose aber ein Staberl, auch gibt es keinen Kampf. 

JHWH siegt souverän. 

 

Baustein 95: Brotbrechen (2. Sonntag der Osterzeit A Apg. 2,42) 

Der Gottesdienst hatte in der Urkirche den Namen Brotbrechen. Warum wohl? Weil der 

Teilungsvorgang und das miteinander Essen das eindrücklichste war. Die Verwendung von 

ungebrochenen Oblaten und die Speisung, bei der einer nach dem anderen für sich isst, wie in 

einer Mensa, steht dem entgegengesetzt gegenüber. 
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Baustein 96: Das Alte oder Erste Testament (3. Sonntag der Osterzeit A Lukas 24,27.32) 

Das Alte Testament wird von vielen als ein Buch der Brutalität und der Gesetze gegenüber 

dem Neuen Testament, dem Buch der Liebe bezeichnet. Jesus war da anderer Ansicht. Seine 

Deutung des Alten Testaments bewirkt in den Jüngern ein brennendes Herz. 

 

Baustein 97: Fülle (4. Sonntag in der Osterzeit A, Joh 10,10) 

Jesus kam nicht, dass wir das Leben in Fülle haben, sondern in Überfülle. Das Korn im 

Gleichnis Jesu (Lukas 8,8), das auf fruchtbaren Boden fällt, bringt 30ig bis 100fach Frucht. 

Damals gaben Körner in Palästina aber 5- bis 7fach Frucht. Der überfließende Weinbecher am 

Sabbat drückt das aus. 

 

Baustein 98: Die Witwen wurden übersehen (5. Sonntag in der Osterzeit A, Apg 6,1) 

Die christlichen Gemeinden richteten für Witwen, die kein Einkommen hatten, eine tägliche 

Versorgung ein, Jüdinnen bekamen diese, christliche Nichtjüdinnen wurden „übersehen“. 

Diese Situation macht uns bewusst, dass die Kirche damals um nichts besser war als die 

heutige Kirche, die Probleme lagen woanders, aber waren nicht weniger skandalös. 

 

Baustein 99: Apostel wurden nicht zerstreut (6. Sonntag in der Osterzeit A, Apg. 8,1) 

Einige Zeilen vor dem ausgewählten Lesungstext heißt es, dass die Gemeinde in Jerusalem so 

heftige Verfolgung erfuhr, dass viele fliehen mussten, die Apostel aber nicht! Bedeutet das, 

dass der innerste Kreis um Jesus sich so mit den Verfolgern arrangiert hatte, dass sie 

unbehelligt blieben? Die Neubekehrten aber zu glühend waren? 

 

Baustein 100: Taufe auf den Namen des Heiligen Geistes (Christi Himmelfahrt A Mt 19) 

Die ruach, die Geistkraft, ist im Hebräischen weiblich (bis auf wenige Ausnahmen, wo sie 

männlich und zerstörerisch ist). „Taufen auf“ heißt „Übereignung des/der Getauften auf“ den 

Windbraus Gottes, die stürmische Lebenskraft. 

 

Baustein 101: Sprachenverwirrung in Babel (Pfingsten A Genesis 11,1-9) 

Die Vielfalt der Sprachen ist von Gott gemacht, sagt der Bibeltext. Die Vielfalt, unter der wir 

immer wieder leiden, ist Gottes Tun. Wenn wir einander nicht verstehen, steckt Gott dahinter, 

der uns immer wieder aus unserem engen Denken hinauskatapultieren will. 

 

Baustein 102: Dreifaltigkeit (Joh 3,16-18 Dreifaltigkeitssonntag A) 

Die Ägypter entdeckten in der Drei die heilige Zahl. Eins ist die Ordnung, die Zwei die 

Polarität etwa von Mann und Frau und daraus entspringt die Drei, die Vollkommenheit, das 

Ergebnis der Zwei. Darum sind alle gute Dinge drei. Drei Tage ist Jona im Fischbauch, drei 

Tage Jesus im Tod, drei Jünger bei der Verklärung usw. 

 

Baustein 103: Essen (10. Sonntag im Jahreskreis, A, Matthäus 9,11) 

Mit jemandem essen ist etwas ganz andres als mit jemandem reden. Wann habe ich das letzte 

Mal mit jemandem gegessen, der eine völlig andere Einstellung hat? Jesus isst mit Leuten, die 

„daneben“ sind. Und die scheinen sich in seiner Gegenwart wohl gefühlt zu haben. Warum?  

 

Baustein 104: Keine Heidenmission (11. Sonntag im Jahreskreis, Matthäus 10,5) 

Jesus verbietet zu den Heiden, ja auch zu den Samariter*innen zu gehen. Er selbst begegnet 

der Samariterin am Jakobsbrunnen und heilt die Tochter der Syrophönizierin. Ein 

Perfektionist, der starr an seinen Vorgaben festhielt, war er also nicht. Seine Berufung war 

das eigene Volk, diese Berufung durchbrach er aber immer wieder.  
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Baustein 105: Nächste Verwandte (12. Sonntag i. JK B, Jeremia 20,10) 

Wörtlich aus dem Hebräischen: die „Schalom-Menschen“ warten auf Jeremias Sturz. 

Einheitsübersetzung: die „nächsten Bekannten“.  

Jeremia ist umgeben von Freund*innen, die an ihm irrewerden, ihn loswerden wollen. Seine 

Gottesbeziehung vereinsamt ihn. Warum führt Gott Menschen in eine solche Situation? 

 

Baustein 106: Begraben durch die Taufe (13. Sonntag i.JK, Römer 6,4) 

Im freiwilligen Begraben werden vom Wasser in der Taufe drückt sich ein radikales 

Loslassen aus. Ich setze ganz auf Jesus Christus. Das eindrucksvolle Zeichen war das 

Hinabsteigen in das Taufbecken und das Untergetaucht werden im Wasser. In den ältesten 

Kirchen sind uns solche tiefen Taufbecken erhalten. Die heutige Tröpferltaufe verrät davon 

nichts. 

 

Baustein 107: Der neue bejubelte König (14. Sonntag 2023, Sach 9,9) 

Juble, denn dein König kommt auf einem Esel und ist „ani“: arm, gedrückt, hilflos; in der EÜ 

mit „demütig“ übersetzt, denn wie kann man über einen hilflosen König jubeln und wie kann 

ein Hilfloser die Streitwagen vernichten? Damit wird die aufregende Spannung des Satzes 

aufgehoben. Hier wird Hilflosigkeit mit kriegsvernichtender Kraft verbunden. 

 

Baustein 108: Sämann (15. Sonntag A, Matthäus 13, 8) 

Ein Sämann sät und nur ein Viertel der Körner gehen erfolgreich auf. Jesu Ernüchterung ist 

spürbar. 100fach bis 30fach: damals brachten die Körner 5-7fache Frucht. Wo der Samen auf 

gute Erde fällt, sprengt - laut Jesus- die Frucht alle Vorstellungen. 

 

Baustein 109: Sauerteig (16. Sonntag A, Matthäus 13,33) 

Herodot (450 v.Chr.) schreibt entsetzt: „Die Ägypter stellen einen Teig auf und lassen ihn 

faulen (= Sauerteig) und mischen ihn dann unter das Mehl.“ Und vor dem Pascha-mahl 

müssen in einem jüdischen Haushalt alle Körner aus dem Haus gebracht werden aus der 

Sorge, es könnten faulende dabei sein. Und bis heute dürfen Mess-Hostien keinen Sauerteig 

enthalten. Wie anders verwendet Jesus das Symbol Sauerteig!  

 

Baustein 110: Hören (17. Sonntag A, 1. Könige 3,9) 

Die Methode, bei einem Konfliktgespräch immer zuerst die Position des Gegenübers zu 

wiederholen, bevor ich meine Meinung sage, macht uns deutlich, wie schwer das Zuhören ist. 

Und wenn dieses Gegenüber mehr als 2 Gedanken aneinanderreiht, ist es den meisten 

unmöglich, diese anschließend wiederzugeben. 

 

Baustein 111: (Fest der Verklärung Jesu, 18. Sonntag A, Matthäus 17,1-9) 

Wie am Beginn seines Auftretens erlebt Jesus nun vor seiner Hinrichtung wieder eine 

göttliche Zusage: „Liebling“ wird ihm zugeraunt. Mit dem Bewusstsein, Liebling zu sein, 

geht man anders auf die Menschen und auf das Schicksal zu. 

 

Baustein 112: Schweigen, leises Wehen (19. Sonntag A, 1.Könige 19,12) 

Elija hört eine „Stimme oder das Geräusch eines feinen Schweigens, leisen Wehens“. Dieses 

unhörbare Hörbare motiviert den Propheten hinauszutreten, nicht das gewaltvolle Mächtige 

des Sturms, des Erdbebens. Nur das Leise verlockt seine Seele. 

 

 

 



22 

 

Baustein 113: Ausländer (Jesaja 56,6, 20. Sonntag A) 

Waren die Ausländer*innen (nach Dtn 23,2-9) noch ausgeschlossen von der Gemeinde 

Gottes, so holt sie jetzt nach dem Exil Jesaja herein: Gottes Haus ist ein Haus des Gebets für 

alle Völker. Der Schock des Exils und die Rettung durch den Perser Kyrus veränderte das 

Gottesbild radikal. Brauchen auch wir so Schockerfahrungen? 

 

Baustein 114: Politisch sein (21. Sonntag A, Jesaja 22, 19-23) 

Den mächtigsten Mann hinter dem König hat der Prophet im Visier, wegen seiner Prunksucht. 

Und im Kapitel 23 die mächtigste Stadt am Mittelmeer, Tyrus, wegen ihrer Überheblichkeit. 

Die Frömmigkeit der Propheten ist oft konkret politisch. 

 

Baustein 115: Überwältigt (22. Sonntag A, Jeremia 20,7) 

„Du Gott hast mich überwältigt“ sagt Jeremia. Man kann sich nicht selbst überwältigen, es 

auch nicht herbeiführen. Nur das Göttliche kann mich deshalb wirklich betreffen. Alles 

andere bleibt schal.  

 

Baustein 116:  Gesetz (23. Sonntag 2023, Römer 13,8) 

„Wer den andern liebt, hat das Gesetz erfüllt.“ (Rö 13,8). Setzt Paulus Paragraphen und Liebe 

eins? Die Bibel als Gesetzesbuch zu bezeichnen ist irreführend, aber leider tun dies viele 

Übersetzer. Die Tora weist uns den Weg: Wer liebt, hat Gottes Weisungen verstanden und 

erfüllt. 

 

Baustein 117: Nachtragen (24. Sonntag A; Sir 27,30-28,7; Mt 18,21-35) 

Die biblische Argumentation für Vergebung kann radikaler nicht sein. Auch die deutsche 

Sprache ist überdeutlich: Nicht vergeben bedeutet jemand etwas nachtragen. Der Tragende 

bin dabei ich, die Last liegt bei mir.  

 

Baustein 118: Gott (25. Sonntag A; Jes 55,9) 

Gefährlich ist es, das Wort GOTT in den Mund zu nehmen und so zu tun, als wüssten wir, 

worüber wir reden. Darum sprechen jüdische Menschen das Wort JHWH, den Gottesnamen, 

nicht aus. Oder schreiben im Deutschen GTT statt Gott. Wenn wir bei diesem Wort nicht 

stolpern, reden wir nicht über Gott. 

 

Baustein 119: Zöllner und Prostituierte (26. Sonntag im Jahreskreis A, Mt 21,32) 

Warum haben ausgerechnet Zöllner und Prostituierte Johannes dem Täufer geglaubt? Und 

nicht die Religiösen, die Priester, die Tempeldiener…? Warum waren diese Menschen, die 

menschlich daneben waren, innerlich beweglich? Die anderen dagegen nicht? 

 

Baustein 120: Weinberg (27. Sonntag im Jahreskreis A, Jesaja 5,1-7) 

Jesaja beginnt so (Verse 1.2), dass alle Weinbergbesitzer freudig zuhören, ja mitsingen 

wollen. Und wenn ihre Herzen geöffnet sind, dann schwingt er seine Keule. Er schleudert 

ihnen ins Gesicht das Elend der Menschen die keinen Rechtsbeistand haben, keine Lobby, 

keinen Politiker. 

 

Baustein 121: Zärtlichkeit für alle (28. Sonntag im Jahreskreis A, Jes 25, 6-10a) 

Was ist die Grunderfahrung, die Jesaja mit Gott hat? Ein Festmahl gibt Gott, als Inbegriff der 

Freude, zu dem a l l e eingeladen sind: die Aufsprengung alles kleinkarierten Denkens, mehr 

noch: die intime Nähe des Abwischens der Tränen macht Gottes berührende Zärtlichkeit 

deutlich.  
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Baustein 122: Kyrus der Perser (29. Sonntag im Jahreskreis A, Jes 45,1.4-6) 

„Messias“ (das ist der höchste Würdentitel) nennt der Prophet Jesaja einen Nichtjuden, einen 

Heiden. Er erwartet, dass Gott durch den Perserfürsten Kyrus das Volk aus der 

Umklammerung der Babylonier befreien wird. Rettet mich Gott durch einen Ungläubigen? 

 

Baustein 123: Liebe den Nächsten wie dich selbst (30. Sonntag im Jahreskreis A, Mt 22,39) 

Die aufgetragene Selbstliebe beinhaltet, dass wir uns mit all unseren Defiziten achten, ja 

lieben. So wie Eltern vielleicht ihr Kind umarmen, das Mist gebaut hat. Die dunklen Seiten in 

uns brauchen unsere Umarmung. 

 

Baustein 124: Lust an Ehrungen (31. Sonntag im Jahreskreis A Mt 23, 1-12) 

Die Lust an Ehrungen hat sich nicht verändert, wir sagen sogar „Heiliger Vater“ oder „Papst“ 

(= Vater) entgegen dem ausdrücklichen Verbot Jesu. Die Kirche hält an äußeren Zeichen der 

„hohen Geistlichkeit“ fest, während der Staat davon Abstand nahm und damit dem Gebot Jesu 

entspricht.  

 

Baustein 125: Ich kenne euch nicht (32. Sonntag im Jahreskreis A Mt 25,1-13) 

„Ich kenne euch nicht!“ sagt Jesus: Passt dieser Satz in mein Jesusbild? Dieser Ernst? Oder 

wie ein Hundebesitzer die Leine seines Schatzis verkürzt und uns beruhigt: „Er tut nichts!“  

Ist das mein Gottesbild? 

 

Baustein 126: Hüpfen (33. Sonntag im Jahreskreis A Maleachi 3, 20) 

„Und ihr kommt heraus und hüpft umher wie die Kälber auf der Mastweide.“ Wie erfrischend 

drollig dieses Bild. Wahrscheinlich waren es müde, alte Männer, die den zweiten Teil des 

Verses (20b) von der Lesung abzwackten: Ein Christ hat sich gemessenen Schrittes zu 

bewegen! Der Prophet Maleachi dagegen meint, dass uns Gott zum Hüpfen bringt. Das 

Hebräische kennt eine ganze Reihe von verschiedenen Hüpfarten beim Jubeln. 

 

Baustein 127: Gerechte (Christkönig A Mt 25, 31-46) 

Gerechte sind nicht die, die alles richtigmachen, sondern die, die den Menschen in ihrer Not 

nachgehen. Ich werde einem Menschen gerecht, wenn ich mich in ihn einfühle und ihm das 

zukommen lasse, was er braucht. Gerechtigkeit ist in der Bibel ein Beziehungswort, nicht das 

Erfüllen von Gesetzen. 

 

Baustein 128: Wach sein (1. Advent B, Mk 13, 24-37) 

Jesus dürfte die Vorstellung gehabt haben, dass seine Umgebung schläft, die Menschen ihre 

göttliche Aufgabe verschlafen. Sein Aufruf wach zu sein heißt wohl so viel Stille um mich zu 

haben, dass ich Hörende, Hörender bin auf die leisen Worte meines Gottes. 

 

Baustein 129: Weibliches Gottesbild (2. Advent B, Jesaja 40,1) 

Mit Kapitel 40 beginnt das 2.Jesajabuch aus dem babylonischen Exil. Wie stark Gott mit 

Trost, einer eher Frauen zugeschriebenen Fähigkeit, verbunden wird, zeigt sich im Namen 

Nehemia. Übersetzt: Tröster(in) ist Ia (=Gott). 

 

Baustein 130: Mantel der Loyalität (3. Advent B Jesaja 61,10) 

Für uns bedeutet Mantel bloß ein Kleidungsstück, für den Altorientalen aber ist er das, an 

dem er erkannt wird, sein Charakter, seine Individualität. Zedaka wird hier mit 

„Gerechtigkeit“ übersetzt, aber sie ist Beziehung. Gott hüllt mich ein in die 

Beziehungsfähigkeit zu ihm. 
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Baustein 131: Für Gott etwas tun? (4. Advent B, 2 Samuel 7,2) 

David will für Gott etwas tun. Der Grundirrtum: Wir sind die Aktiven und Gott soll das, was 

wir uns ausdenken, zum Erfolg bringen. Gott als segnender Helfer. Hier aber stellt sich Gott 

als der Macher vor (Vers 11). Wir sind die Beschenkten, die teilhaben an seinem Tun. 

 

Baustein 132: Krone der Pracht (Heiliger Abend B Jesaja 62,3) 

Wir werden von Gott zu einer Prachtkrone gestaltet durch unser Engagement, das das Unrecht 

bekämpft (Vers1) und durch die Beziehungsfähigkeit, den Einsatz für die Entrechteten. 

Damals waren dies die Witwen, Waisen und Fremden. Das macht uns zur göttlichen Braut.  

 

Baustein 133: Unterordnung (Fest der Heiligen Familie B, Kol 3,18) 

Während Jesus radikal alle Hierarchie angreift (niemanden Vater nennen; die alles um 

seinetwillen verlassen haben, bekommen alles wieder, aber keine Väter: Mk 10,30), finden 

wir in den Spätschriften des Neuen Testamentes die Patriarchenrolle wiedereingeführt und wo 

die Frauen zum Dienen bestimmt sind (2 Tim 3,7 u.a.). 

 

Baustein 134: Nichterkennen Gottes (2. Sonntag der Weihnachtszeit Joh 1,10) 

Die Welt, so Johannes, hat keine Ahnung, was Spiritualität ist. Vögel, Reptilien und Fische 

sehen mehr Farben als wir. Wir haben keine Ahnung davon, wie das wäre. Das ist nicht 

vermittelbar. Gottesbeziehung ist auch nicht vermittelbar. Darum ist sie wie eine Neugeburt. 

 

Baustein 135: Das Opferlamm (2. Sonntag im Jahreskreis Joh 1,36) 

In der apokalyptischen Literatur hat das Lamm eine zentrale Bedeutung. In seinem Blut 

waschen sich die 144.000 und werden weiß (Offb.7,14). Das Lamm wird die Geretteten 

weiden. Johannes stellt am Beginn seines Evangeliums Jesus als den sich Opfernden und 

Siegreichen vor.  

 

Baustein 136: Fischer (3. Sonntag im Jahreskreis, Mk 1,14-20) 

Fischer gehörten zu der untersten Gesellschaftsschicht, den Hungernden oder ganz Armen. 

Wegen der teuren Fischerkarten. Jesus fischt zuerst Menschen, die nicht durch Stand oder 

Talente geeignet waren, Menschenfischer zu sein. 

 

Baustein 137: Worte (4. Sonntag im Jahreskreis, Mk 1,22) 

Die letzten 15 Jahre haben die Gehirnforschung revolutioniert:  Unser Gehirn ist 

ununterbrochen in Veränderung, Bewegung begriffen. Es differenziert nicht zwischen 

Gedachtem und Realen. Es wandelt sich messbar auch durch Worte, durch eine Botschaft, die 

uns treffen und glücklich machen kann. 

 

Baustein 138: Die Mutter der Frau des Petrus (5. Sonntag im Jahreskreis, Markus 5,30) 

Die Schwiegermutter des Petrus stellt uns die Frage, wo denn die Frau des Petrus ist? Ist es 

Markus peinlich, sie zu erwähnen? Deren Mutter diente nach ihrer Genesung den Jüngern, 

heißt es in der Einheitsübersetzung, weil es die Vorstellung einer dienenden kochenden Frau 

im Kopf des Übersetzers gibt? „Wurde wie die anderen eine Nachfolgerin Jesu“ übersetzt die 

Bibel in gerechter Sprache, weil sie der Meinung ist, Jesus hätte mit diesen Engführungen 

aufgeräumt? 

 

Baustein 139: Aussatz (6. Sonntag im Jahreskreis, Markus 1,40) 

Der Aussätzige sagt: „Wenn du willst, kannst du mich gesundmachen.“ Damit sagt er und 

traut er Jesus das Gewaltige zu. Das ist nicht zuerst ein Anbetteln, sondern ein 

Vertrauenswort, eine Machtzusage. 
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Baustein 140: Wüste (1. Fastensonntag B, Lukas 4,1) 

Nachdem Jesus bei seiner Taufe die Zusage bekommt, Geliebter zu sein, ist er gewappnet die 

Öde 40 Tage lang durchzustehen, sie ganz auszukosten. Versucht werden, in Gefahr kommen, 

irre zu werden, wird hier als Führung des Geistes Gottes beschrieben! 

 

Baustein 141: Bürgerrecht (2. Fastensonntag B, Philipper 3,20) 

Paulus spielt an auf das heiß begehrte Römische Bürgerrecht. Erst mit diesem war eine 

Unterschrift erst gültig, durfte man heiraten und nicht gefoltert werden. Es zerteilte die 

Gesellschaft also radikal in zwei Gruppen. Paulus überträgt dieses auf das Christentum: wir 

bekommen durch unsere Jesusbeziehung das Bürgerrecht, das himmlische!  

 

Baustein 142: Sabbat (3. Fastensonntag B, Ex 20, 8ff) 

Das Gebot den Sabbat als Ruhe- und Feiertag zu halten, wird mit der Schöpfung argumentiert. 

Gott ruhte am 7. Tag! Einer Arbeit-Arbeit-Arbeit-Mentalität wird nicht nur radikal eine 

Absage erteilt, sondern der Sabbat als Braut bezeichnet. Dieser regelmäßige „Ausbruch“ ist 

wichtiger als jedes andere jüdische Fest. 

 

Baustein 143: Exil (4. Fastensonntag B, 2Chr 36, 14-23) 

Das Ende des letzten Kapitels des Chronikbuches macht überdeutlich, welches Trauma das 

babylonische Exil für das Volk war. Die 60 Jahre werden nur mit einem halben Vers 

beschrieben. Sie waren die Geburt eines neuen Judentums. 

 

Baustein 144: Belehrung (5. Fastensonntag B, Jeremia 31,34) 

Der neue Bund, den Gott hier schließt, beinhaltet, dass es nicht mehr Lehrende und 

Empfangende gibt, weil Gott durch einen jeden spricht. Er ist eine Kampfansage gegen die 

Hierarchie der Gottesmänner, die das einfache Volk belehren. 

 

Baustein 145: Gottesknecht (Palmsonntag B, Jesaja 50) 

„Er lässt wach werden Morgen um Morgen, er lässt wach werden mir das Ohr.“ heißt es im 

Original. Zweimal ist vom Tun Gottes die Rede, das aus dem Aufwecken besteht, das nicht 

einmal genügt, sondern sich täglich wiederholt. Diese Aufweckungen können wir in unserem 

Alltag uns bewusstmachen. 

 

Baustein 146: Das Meer spaltet sich (Ostersonntag B, Exodus 14) 

Die symbolische Geschichte erzählt von der Umklammerung des Gottesvolkes: Vor ihnen das 

Meer als Symbol des Bösen und Sitz der Unterwelt, hinter ihnen die vernichtende Macht der 

Unterdrücker. In dieser ausweglosen Situation verschlingt das Böse (das Meer) die 

Unterdrücker. Aufgegriffen ist dieses Motiv im Grimms- Märchen bei den sich tötenden 

Riesen beim tapferen Schneiderlein. 

 

Baustein 147: Schalom (2. Sonntag der Osterzeit B, Johannes 20,26) 

Da das Neue Testament in Griechisch verfasst wurde, wurde aus dem „Schalom-Gruß Jesu“ 

die Einengung auf die Bedeutung „Friede“. David fragt seine Krieger im Kampf, wie es um 

ihren Schalom steht: damit meint er Energie, Kampfesmut, Heilsein, in der Kraft sein. Diese 

Bedeutung ist verlorengegangen, wenn wir uns Frieden im Gottesdienst wünschen. 

 

Baustein 148: Frieden oder Schalom? (3. Sonntag der Osterzeit B, Lukas 24,36) 

Warum wurde das Neue Testament griechisch geschrieben? Weil es, noch mehr als jetzt das 

Englische, damals die moderne Sprache war, die alle verstanden, ja sie sogar manchmal als 

Alltagssprache verwendeten. Dadurch konnte sich die christliche Botschaft ausbreiten, aber 

zugleich wurde das jüdische Denken radikal vergriechischt. Siehe Baustein letzte Woche. 
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Baustein 149: Der gute Hirt (4. Sonntag der Osterzeit B, Johannes 10,11) 

Hirten gehörten damals zur ärmsten Bevölkerungsgruppe, zu den etwa 25% Hungernden im 

Römerreich. Das heißt der bezahlte Angestellte bekam nicht so viel, dass er satt wurde. 

Knechte, die die Älteren unter uns als Berufsstand kennen, gab es damals nicht. 

 

Baustein 150: Wort des lebendigen Gottes?  

(5. Sonntag der Osterzeit B, Apostelgeschichte 9,27) 

Während Lukas erzählt, Barnabas habe Paulus zu den Aposteln gebracht (Apg 9,27), schreibt 

Paulus dagegen im Galaterbrief (1,19), dass er außer dem Herrenbruder Jakobus keinen 

Apostel traf. „Gottes Wort in Menschenmund“ drückt besser aus, dass der Bibeltext (hier 

wohl die Apg.) Falsches beinhalten kann. Inspiration heißt nicht, dass wir die Texte eins zu 

eins als Worte Gottes lesen dürfen. 

 

Baustein 151: Aufnahme von Nichtjuden (6. Sonntag der Osterzeit B, Apostelgeschichte 

10,45) 

Dass Nichtjuden aufgenommen werden. war für Judenchristen unnachvollziehbar, durchbrach 

eine jahrhundertelange Tradition. Aber dieser Bruch kündigte sich immer wieder an: Etwa im 

8. Jahrhundert bei Amos (9,7), wo der Gott Israels zugleich auch der Gott der Philister (ihrer 

Todfeinde) ist, der diese wie die Israeliten herausgeführt hat. 

 

Baustein 152: Freude in Fülle (7. Sonntag der Osterzeit B, Johannes 17,13) 

Da verschenkt also jemand seine Freude nach dem Motto: Freude ist ansteckend. Und meint: 

Meine Freude ist vollkommen. Und die Seinen sollen sie in sich haben, und zwar randvoll. 

Wer so etwas glauben kann, für den gilt:  Platz dafür schaffen ist angesagt. 

 

Baustein 153: Pfingststurm (Apostelgeschichte 2,2 Pfingstsonntag B,) 

Sturm ist nichts für Ängstliche, Sturm reißt nicht nur Morsches aus den Bäumen, er legt sogar 

Bäume um. Die Geburtsstunde der Kirche ist Umbruch, das ängstliche Festhalten an 

festgefahrenen Traditionen darf wahrlich nicht ihr Kennzeichen sein. 

 

Baustein 154: Die Drei (Dreifaltigkeitssonntag B)  

„Es ist die Drei, die Zwei sind, die Eins sind“ (Brenner Rhind Papyrus, ca. 1550 v.Chr.) 

formulierte ein Ägypter. Eins ist der Eine, das weibliche empfangende Prinzip dazu ist bei 

den Ägyptern die Zwei, die Isis, und die Drei die Vollkommenheit: das lebendige, energische 

Prinzip: der Osiris. 

 

Baustein 155: Ungerechtigkeit (9. Sonntag im Jahreskreis B, 2.Kor 4,6-11) 

Paulus zerbricht nicht an der erschreckenden Ungerechtigkeit, die er erleben muss. Es ist kein 

Verzweiflungstext, sondern Ausdruck der starken Erfahrung, dass das Licht nicht durch die 

Finsternis vernichtet werden kann. 

 

Baustein 156: Adam und Eva essen vom Baum (10. Sonntag im Jahreskreis B, Gen 3,9-15) 

Die wesentliche und schlimmere Weise fehlende Fortsetzung des Textes ist der Vers 20. Da 

gibt der Mensch seiner Frau den göttlichen Namen „Mutter alles Lebendigen“. Mit der 

Übertretung des Gottesgebotes, also der Distanzierung von Gott, beginnt spannenderweise die 

Sexualität und das Leben der Menschen. Aus dem Bruch entsteht das Leben. 
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Baustein 157: Richterstuhl Jesu (11. Sonntag im Jahreskreis B, 2.Kor 5,10) 

Der Mensch muss vor Gott verantworten, was er lebt. Die Gerichtsbotschaft Jesu 

unterscheidet sich von seinen Zeitgenossen durch seine Härte und Massivität. Dem gegenüber 

verkündet er eine unendliche Barmherzigkeit und Liebe Gottes. Dies steht unversöhnt 

nebeneinander. 

 

Baustein 158: Glauben (12. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 4,40) 

Bischof Stecher, früher Pfarrer eines Bergbauerndorfes, versuchte von einem Kind Antworten 

auf dieses Evangelium zu bekommen. Jede Antwort war einsilbig, wie etwa: Wellen platscht! 

Seine letzte Frage war, was hat Jesus gesagt, als sie ihn im Boot geweckt hatten. Die Antwort 

des Kindes: Ihr Hosenscheißer! 

 

Baustein 159: Gewand (13. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 5,27; siehe Baustein 16) 

Gewand war im Altertum Identität, vergleichsweise wie heute ein Pass. Das Gewand von 

jemanden berühren ist eine intensive Kontaktaufnahme, wie den Pass von jemanden 

anschauen. Saul erkennt Samuel z.B. an dessen Mantel (1Sam 28,14). 

 

Baustein 160: Stehen (14. Sonntag im Jahreskreis B, Ezechiel 1,2) 

Gottes Geist stellt den Propheten auf die Füße. Das Stehen ist die religiöse Grundhaltung des 

Juden und Christen. Nicht das selbstbewusste sich vor Gott hinstellen, sondern das auf die 

Füße gestellt werden und von Gott angeredet werden. 

 

Baustein 161: Amos (15. Sonntag im Jahreskreis, B, Amos 7,14; siehe Baustein 66) 

Gott beruft einen Viehzüchter aus Juda nach Israel. Das ist für die königlichen Priester in 

Betel ein völliges No-Go. Warum tut Gott so etwas, was sowohl für den Bauern als auch für 

die Priester eine unmögliche Situation darstellt? Liebt Gott Provokation? 

 

Baustein 162: Kritik an den Hirten (16. Sonntag im Jahreskreis B, Jeremia 23,2) 

Die Kritik an Hirten, die sich nicht um die Schafe kümmern, hat eine uralte Tradition. In 

mittelalterlichen Gerichtsbildern werden gerne Bischöfe und Päpste auf der Höllenseite 

dargestellt. Der regelmäßige Versuch der Hierarchie, sich Geltung zu verschaffen, ist zwar 

verständlich, wird aber besonders von den Propheten untergraben. 

 

Baustein 163: Brot (17. Sonntag im Jahreskreis B, Johannes 6,1-15) 

Das einzige Wunder, das die Evangelisten sechs Mal berichten, ist die Brotvermehrung. Der 

Hintergrund dafür sind 40% Sklaven im Römerreich und weitere 25% Hungernde. Hunger 

war das Thema Eins. Jakob gibt seinem Sohn Ascher (Gen 49,20) als Segenswort mit: Fettes 

Brot. Wer Essen hat, ist gesegnet. 

 

Baustein 164: Brot des Lebens (18. Sonntag im Jahreskreis B, Johannes 6,35) 

Brot ist auf Hebräisch „Lechem“, im arabischen Raum bedeutet „Lechem“ aber Fleisch, weil 

dort die Hauptnahrung Fleisch ist. Im südarabischen Raum an den Küsten bedeutet „Lechem“ 

aber Fisch. Darum sollte man „Lechem“ nicht mit Brot übersetzen, sondern mit 

Grundnahrungsmittel. Die Vorschrift das Abendmahl in Ländern mit Brot zu feiern, die kein 

Brot kennen, ist darum wohl daneben. 

 

Baustein 165: Vierzig (19. Sonntag im Jahreskreis B, 1Könige 19,8) 

Die Zahl Vierzig hat nichts mit einer Zahl in unserem Sinn zu tun, sondern sie steht wie alle 

Zahlen im Orient für einen Inhalt. Vierzig bedeutet, es ist etwas reif geworden zur Geburt, sie 

stellt das Ende eines Prozesses dar. Eine Art Schwangerschaft mit einem Thema, Inhalt. Die 

konkrete Länge ist unbedeutend. 
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Baustein 166: Singen und Spielen (20. Sonntag im Jahreskreis B, Eph 5,18f) 

Das mich füllen lassen mit Geist bewirkt Singen und Spielen, also Leichtigkeit. Vorbild ist 

die Weisheit, die Gott bei der Schöpfung assistiert und vor ihm tanzt, lacht, spielt (Spr.8,30f). 

Angesichts all des Elends ist das nur möglich durch eine Einwurzelung in unserer göttlichen 

Mitte. 

 

Baustein 167: Unterordnung der Frauen (21. Sonntag im Jahreskreis B, Eph 5,22) 

Dieser Text (nicht von Paulus) aus dem Ende des 1. Jahrhunderts ist das Erbe des Tacitus, der 

es als das zweitschlimmste Übel für den Staat ansah, wenn Frauen und Männer gleichgestellt 

sind. (Ein totaler Gegensatz dazu: Röm 16, die ersten Verse.) Das Schlimmste wäre, wenn 

Esel und Hunde frei herumlaufen. Das drittschlimmste für Tacitus, wenn Sklaven mehr 

Rechte bekämen. Das Neue Testament ist auch Kind seiner Zeit. 

 

Baustein 168: Vorschriften (22. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 7,6) 

Das genaue Befolgen von Vorschriften hat die Freude zur Folge, dass man alles 

richtiggemacht hat. Die Frommen bemerken, dass andere dabei versagen, hier die 

Jünger*innen Jesu. Die Ermahnung Jesu richtig sich aber nicht gegen die Fehlenden, sondern 

gegen die, denen die Fehler auffallen! 

 

Baustein 169: Öffne dich (23. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 7,34) 

Schma Israel: „Öffne dich, höre, Volk Israel“ beten fromme Juden und Jüdinnen, täglich. 

Muhammad gebietet vor dem Beten die Ohren zu waschen und Taufende (in der Katholischen 

Kirche) berühren das Ohr des/der Getauften und sprechen dieses Wort „Hören ist der Weg“ 

heißt es in den Upanischaden. Beten ist vor allem Hören. 

 

Baustein 170: Bart ausreißen (24. Sonntag im Jahreskreis B, Jesaja 50,6) siehe auch Baustein 

93 

Eine der schlimmsten Beleidigungen im Orient bestand im Ausreißen der Barthaare. Dies 

wurde mit 365(!) Tagsätzen geahndet. Der Gottesknecht, wahrscheinlich ist damit das Volk 

Israel gemeint, lässt sich aufs Äußerste erniedrigen, weil er dem nahen Gott vertraut. 

 

Baustein 171: Macht (25. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 9, 30-37) 

Ein wunderbares Beispiel von Verdrängung: Jesus gesteht den Seinen die (menschlich 

gesprochen) schreckliche Zukunft, die ihm bevorsteht. Diese raufen anschließend um den 

ersten Platz. Auch ein Bild der Kirche: Jesus zeigt den Weg der Erniedrigung auf, diese 

versucht, Machtpositionen zu halten.  

 

Baustein 172: Konkurrenz (26. Sonntag im Jahreskreis B, Numeri 11, 25-29) 

Josua will keine Konkurrenz. Mose dagegen wünscht, dass das ganze Volk 

Leitungskompetenz bekommt. Wenn Paulus die Kirche „Ecclesia“ nennt, dann verwirklicht er 

damit die Sehnsucht von Mose: alle Glieder der Kirche tragen Verantwortung. Ecclesia waren 

im römischen Staat die Verantwortungsträger. 

 

Baustein 173: Rippe (27. Sonntag im Jahreskreis B, Genesis 2,21) 

Die Übersetzung des hebräischen Wortes „Zela“ mit Rippe ist ein schönes Beispiel für eine 

Frauen unterdrückende Sprache. Zela wird sonst nirgends in der Bibel mit Rippe übersetzt, 

denn es heißt „Seite“ oder „Seitenflügel“. Aus der Seite des Menschen, nicht des Mannes, 

wird die Frau, somit aus einem nicht ausdifferenzierten Menschenwesen. 
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Baustein 174: Reichtum (28. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 10,25) 

Zur Zeit Jesu gibt es im Römerreich ca. 40 % Sklaven, 25 % Arme und 25 % Hungernde 

(Hirten, Bettler, Räuber, Fischer(!). Eine kleine Gruppe besaß einen riesigen Reichtum, acht 

Reiche besaßen die Hälfte von Nordafrika. Zachäus als Oberzöllner gehörte zu diesen. Bei 

einem Essen lag der Hausherr neben zwei Vermögenden, die anderen Gäste bekamen weniger 

Essen. Nachfolge heißt für Jesus Überwindung dieser traditionellen Standesunterscheidung. 

 

Baustein 175: Plätze rechts und links (29. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 10,37) 

Bei einem Gastmahl hatte der Gastgeber die zwei Ehrengäste neben sich, die anderen am 

Tisch liegenden bekamen nicht deren guten Wein und die, die außerhalb auf Sesseln sitzen 

mussten, bekamen noch eine mindere Weinsorte. Der Wunsch der beiden fügt sich also in die 

Tradition der Standesunterschiede. 

 

Baustein 176: Schreien (30. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 10,48) 

Der von der Spendenfreudigkeit seiner Umgebung Abhängige schreit trotz Verbot. Er 

gehorcht nicht seinen Gönnern. Vertraut auch nicht auf deren Hilfe. Er brüllt sein Elend 

hinaus, so laut, dass es der Angerufene hört. Das gilt es einzuüben: so meine Stimme zu 

erheben, dass ich gehört werde. 

 

Baustein 177: Hören (31. Sonntag im Jahreskreis B, Deuteronomium 6,4); siehe Bausteine 19 

und 110! 

Hören heißt auf Hebräisch SCHMA. Es ist versteckt im Namen Samuel, hebräisch SCHMU-

EL. El ist im Alten Orient der Gottesname. Selbstlaute werden nicht geschrieben. Hören (auf 

die innere göttliche Stimme) ist das wichtigste Gebot. 

 

Baustein 178: Sarepta (32.Sonntag im Jahreskreis B, 1Könige 17,10) 

Sarepta liegt im Ausland, in Phönizien, 10 km südlich von Sidon. Heute ist es im Libanon. 

Das Stadttor war DER Treffpunkt. Hier trifft Elija 1. Armut, 2. Ausgeliefertsein (Witwe), 3. 

Ausland und 4. Eine Frau. Die Sendung Gottes führt zur Begegnung mit einer vierfachen 

Ausgrenzung. Die Widerworte sind 1. Kapital zur Absicherung, 2. Selbststand, 3. Österreich 

first, 4. Der Mann ist das Haupt. 

 

Baustein 179: Irrtümer in der Bibel (33. Sonntag im Jahreskreis B, Markus 13,30) 

Jesus war laut Markus der Meinung, dass das Ende der Zeit seine Generation erleben wird. 

Diese Meinung hat auch Paulus. Aber 2000 Jahre ohne Weltuntergang entlarven diese 

Vorstellung als falsch. Ein ähnliches Problem habe ich bei der wunderbaren Heilszusage der 

Bibel: dass Gott uns nicht im Stich lässt. Aber was ist z.B. dann mit dem Holocaust?  Gott 

erlöst uns nicht von den Fragezeichen. 

 

Baustein 180:  Menschensohn (Christkönig B, Daniel 7,13b) 

Daniel übernimmt das eigentümliche Wort „Menschensohn“ (Sohn eines Menschen) vom 

Exilpropheten Ezechiel (dort 87x). Das Wort sagt nichts Göttliches aus, aber das Göttliche 

(der Endzeitprophet) schwingt irgendwie mit. Wenn es Jesus für sich anwendet, sagt er 

einerseits nichts Besonderes über sich aus, andererseits doch. Er präsentiert sich als 

Geheimnis. 
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Baustein 181: Aufrichten (Lukas 21,28 1. Advent C) 

„Stell dich auf deine Füße“ bekommt der Prophet Ezechiel (2,1) einen göttlichen Auftrag, hier 

wiederholt sich dieser. Nicht ein Niederknien vor dem Schrecken und Gott um Hilfe anflehen, 

sondern ein sich Hinstellen. So wurde das Stehen zu DER Gebetshaltung des jüdischen 

Menschen. Nicht ein selbstbewusstes Stehen, sondern ein von Gott auf die Füße gestellt 

werden. 

 

Baustein 182: Mariä Empfängnis (Lukas 1,26-38 und Gen 3,9-15.20) 

Wir feiern, dass Maria von ihrer Mutter Anna empfangen wird. Dabei den empfohlenen Text 

von der Empfängnis Jesu zu lesen, ist völlig daneben und irreführend. Ich lese hier den 

apokryphen Text von Empfängnis Marias.  

Im Genesistext fehlt der Vers 21, das wichtige Gegengewicht zur Vertreibung und 

Verfluchung: Angekleidet werden bedeutet im Orient die höchste Ehre, Machtübertragung. 

Kleidung bedeutet nicht Schutz, sondern Macht. Im Gilgameschepos wird Enkidu durch das 

Ankleiden Mensch.  

 

Baustein 183: Freude (Philipper 4,4 3. Advent C) 

Über das jubelnde Hüpfen siehe Bausteine 26 und 126. Wenn Paulus nach seinem Aufruf sich 

zu freuen, absetzt, dann denkt er vielleicht an die Gemeinheiten, die er erleben muss, an die 

Streitereien in den Gemeinden, an das oftmalige fruchtlose Verkündigen. Und danach hebt er 

nochmals an: Und abermals sage ich euch: freut euch! 

 

Baustein 184: Hüpfen (Lukas 1,41, 4. Advent C) 

Der noch nicht geborene Johannes hüpft im Leib (Bausteine 26, 126). Lukas 6,23 heißt es 

wörtlich: „Freut euch an jenem Tag und hüpft“. Das „Hüpfen“ wird aber meist abgeschwächt 

mit „jubeln“ übersetzt. Was wir mit dem Körper ausdrücken, bleibt uns ganz anders im 

Gedächtnis. Hüpfen bedeutet: als Ganzer ergriffen werden, durchdrungen sein von Freude. 

Die Psychologie lehrt uns, wie gut es tut, positive Erfahrungen mit dem ganzen Körper 

auszudrücken. 

 

Baustein 185: Heil (Jesaja 52,10, Jesu Geburt C) 

„Alle Völker sehen das Heil (Hebräisch: J‘schua) unseres Gottes.“ Mit diesem Vers sprengt 

der Prophet das nationale jüdische Denken. Es ist eine Heilsbotschaft für alle Völker. Sichtbar 

wird es einerseits durch das Eingreifen Gottes und andrerseits durch die Geschwisterlichkeit 

des Volkes. Die loyale Beziehung untereinander ist das Zeichen Gottes (Jesaja 62,1). 

 

Baustein 186: Heilige Familie (Lukas 2,41-52) 

Josef beschließt sich von Maria zu trennen, weil Gott ihm reichlich spät die Situation erklärt 

(Matthäus 1,19). Er wird uns als Ziehvater geschildert. Matthäus erzählt, dass sie Flüchtlinge 

waren (2,14) Das Kind wird in eine Futterkrippe gelegt (Lukas 2,5). Und in der heutigen 

Lesung versteht der junge Jesus nicht, dass er von den Eltern gesucht wird. Ist so eine Familie 

ein Vorbild für uns? 

 

Baustein 187: Logos (Johannes 1, 2. Sonntag nach Weihnachten C)) 

Das griechische LOGOS wird meist mit „Wort“ übersetzt. Es macht Sinn, diesen ganzen Text 

zu lesen, indem man andere Übersetzungsmöglichkeiten einfügt: z.B.: Am Anfang war die 

Wertschätzung und die Wertschätzung war bei Gott… Im Anfang war der Befehl….Im 

Anfang war die Erzählung… Im Anfang war das Prinzip…Im Anfang war die 

Rede…Nachricht…Rücksicht… 

Gemeinsam haben diese, dass LOGOS ein Beziehungswort ist. 
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Baustein 188: Gerechtigkeit (Jesaja 42,6; Taufe Jesu C) 

Jemanden aus „Gerechtigkeit“ berufen klingt danach, als wäre der Gerufene gerecht. Aber das 

hebräische Wort ist ein Beziehungswort: Weil Gott uns begehrt, sich uns zuneigt (Jes 62,4c), 

deshalb ruft er (Baustein für kommenden Sonntag 189). Siehe Bausteine 2, 23, 127, 188. Es 

ist sicher kein Zufall, dass die meisten Übersetzer diese Beziehungsgeschichte aushöhlen. 

 

Baustein 189: Gott hat an uns Gefallen (Jesaja 62,4, 2. Sonntag im Jahreskreis C) 

„Ich habe Gefallen gefunden an dir“ übersetzt die Einheitsübersetzung. Das hebräische Wort 

bedeutet: sich jemanden zuneigen, begehren, lieben. Gefallen kann uns schnell etwas oder 

jemand. Begehren und lieben, sich zu jemanden hinneigen, ist eine andere Dimension. Die 

leidenschaftliche Sprache der Propheten darf vielleicht in der Kirche keine Heimat 

bekommen, darum übersetzt man so brav wie möglich. 

 

Baustein 190: Das Bild vom Leib (1Kor 12, 12-31a, 3. Sonntag im Jahreskreis C) 

Die Radikalität, dass Sklaven und Freie zu einem Leib werden, war für damalige Ohren ein 

völliges No-Go. Daum fehlt in der Bibel ein klares Nein zur Sklavenhaltung und ist es fast bis 

in die Gegenwart geblieben. Die neue Realität drückt sich im Untertauchen der erwachsenen 

Täuflinge aus, die im Urchristentum nackt getauft wurden. Die Sklaven-Herren-mentalität 

muss ertränkt werden. Als Nackte sind Sklaven und Herren nicht zu unterscheiden. 

 

Baustein 191: Erscheinung des Herrn (Lukas 2,22-40, 6.Jänner, alle Lesejahre)  

Simeon meint, dass das Neugeborene Menschen zum Fallen und andere zum Aufstehen 

bringen wird. Das sind keine Heilworte für alle, sondern Unterscheidung. Das ist so, wie 

wenn wir Hilfe brauchen, dann erweisen sich die, die echte Freunde sind.  

 

Baustein 192: Fischer (Lukas 5, 1-11, 5. Sonntag im Jahreskreis C) 

Vergleiche die Bausteine 14 und 136; Menschenfischer (griechisch: zogron) waren Leute, die 

den Piraten, Kapitänen und Soldaten die Sklaven und Sklavinnen abkauften (zogreo). Im Vers 

10 wird Petrus zu einem zogron, der die Menschen aus ihren Besessenheiten freikauft, befreit. 

Wir kennen im Mittelmeerraum Umschlagplätze für Sklaven (z.B. Delos), wo 10.000 bis 

20.000 an einem Tag verkauft wurden. 

 

Baustein 193: Reaktion der Menschen (Lukas 6,22f, 6. Sonntag im Jahreskreis C) 

Jesus beschreibt hier mögliche Reaktionen auf seine Liebesbotschaft: Hass, 

Exkommunikation, Schmähung und Ausstoß. Das möge uns nicht nur nicht beirren, sondern: 

skirtésate! (griech.): Freut euch, „hüpft und springt.“ 

Wie gewohnt die Abflachung der Übersetzung in der Einheitsübersetzung. 

 

Baustein 194: Liebesgebot (Lukas 6,27-38, 7. Sonntag im Jahreskreis C) 

Zum Thema „Ehre“ und auf die Wange schlagen siehe Baustein 93. Jesus zählt also die 

damals ärgsten Erniedrigungen auf. Man war nur im Besitz EINES Mantels und EINES 

Hemdes, wenn man nicht zu den paar Prozent der Superreichen gehörte. Jesu Provokation: 

Beantworte die schlimmste Erniedrigung auf diese unverständliche göttliche Weise. 

 

Baustein 195: Sünde (1.Kor 15,56, 8. Sonntag im Jahreskreis C) 

Paulus verwendet hier ein griechisches Wort, das seinen Ursprung im Hebräischen hat. Und 

hier bedeutet es, dass ich „mein Ziel verfehle“. Gott hat für mein Leben eine Berufung. Und 

an dieser schramme ich vorbei. So kann ein Gebet, das Festhalten an einer guten Tradition 

oder eine „gute Tat“ auch Sünde sein, wenn in diesem Moment etwas Anderes dran ist. Mose 

schlägt mit seinem Stab auf den Stein, obwohl Gott das diesmal nicht will: deshalb erreicht er 

nicht das gelobte Land (Numeri 20,11-13). 
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Baustein 196: (Lukas 4,1-13, 1. Fastensonntag C) 

Nach der Zusage, dass Jesus der Schatz Gottes ist (3,22) folgt die Versuchung Jesu. Damit 

beginnt Lukas das Wirken Jesu. Zuerst die Umarmung, dann die Erprobung. Beides sind 

Grundpfeiler der Nachfolge: Ich bin Liebling und meine ich es ernst mit dieser Beziehung. 

Oder lasse ich mich wegverlocken? Siehe auch Baustein 165. 

 

Baustein 197: (Lukas 9,28ff; Verklärung Jesu, 2. Fastensonntag C) 

Die Herrlichkeit und die Ankündigung der Vernichtung stehen in eigenartiger Nähe 

zueinander, als wären sie Geschwister. Das herrliche Aufblühen und das Zusammentreten der 

Blume. Die Nacht verheiratet sich mit der Erlösung. 

 

Baustein 198: Berufung des Mose (Exodus 3,1, 3. Fastensonntag C) 

Mose treibt die Schafe über die Steppe hinaus, das heißt in eine ihm unbekannte Gegend. 

Dieses Motiv des Verlassens des Vertrauten ist ein durchgängiges Motiv der Bibel (Abram 

etc.). Es steht in großer Spannung zu dem für uns wichtigem Festhalten von Bewährtem. 

Klöster gehen oft lieber zugrunde als sich zu reformieren. Erst im Wagnis kann 

Gottesbegegnung stattfinden. 

 

Baustein 199: Zöllner (Lukas 15,1, 4. Fastensonntag C) 

Vergleiche Bausteine 40,119. Das Problem der Frommen ist, dass Jesus nicht nur Kontakte zu 

Volksverrätern hält, sondern auch mit ihnen isst. Zöllner waren sehr Reiche, die gegen viel 

Geld von der Besatzungsmacht die Befugnis erhielten, die eigene Bevölkerung auszusaugen. 

Mit solchen Typen zu reden, mag noch gehen, aber Mahlgemeinschaft ist ein NOGO. 

 

Baustein 200: Dreck (Phil 3,8, 5. Fastensonntag C) 

Welche Lust liegt allerorts über dem Erfüllen von Vorschriften. Hauptsache alles was ich tue, 

ist gesetzeskonform. Die Bürokratisierung schreitet auch heute munter voran. So steht es in 

der Bibel, wird argumentiert. Paulus nennt es Dreck im Vergleich zu der Beziehung zu Gott, 

die er fand. 

 

Baustein 201: Ohr (Jesaja 50,4f; Palmsonntag C) vgl. Bausteine 19, 110, 177 

Das Wecken des Ohres bedeutet, dass das Ohr schläft. Die Jüdin Nelly Sachs formuliert: 

„Wenn die Propheten einbrächen, durch Türen der Nacht, und ein Ohr wie eine Heimat 

suchten - Ohr der Menschheit, du nesselverwachsenes, würdest du hören?“ 

 

Baustein 202: Maria Magdalena (Joh 20, 11ff Ostern C) 

Der Erniedrigung der Frauen wird nicht nur bei Johannes daran deutlich, dass die Jüngerinnen 

Jesu erst nach seinem Tod erwähnt werden. Es wird uns dort zwar erzählt (Markus 15,41, aber 

nicht bei Johannes), dass sie von Anfang an dabei waren und mitzogen, aber das war es auch 

schon. Umso eindrucksvoller und unverständlich ist, dass alle vier Evangelisten scheinbar 

nicht umhinkommen, nach dem Tod diese Maria in den Mittelpunkt zu stellen. 

 

Baustein 203: Jüngerinnen? (Joh 20,19ff, 2. Sonntag der Osterzeit C) 

Nachdem Maria Magdalena die erste Zeugin der Auferstehung war, ist sie jetzt zusammen mit 

den anderen nachfolgenden Frauen in den meisten Übersetzungen wieder verschwunden. Die 

Jünger sind beisammen, heißt es in der Einheitsübersetzung: also Maria Magdalena und die 

anderen Frauen nicht? Das überraschende In-die-Mitte-Stellen der Frauen zu Ostern weicht 

wieder der Verdrängung. 
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Baustein 204: Thron (Offb 5,13, 3. Sonntag der Osterzeit C) 

Das Thronmotiv ist zur Zeit des Kaisers Domitian von enormer Bedeutung, da dieser sich 

göttlich verehren ließ. Dieses in den Herzen eingekerbte Bild des schrecklichen Thrones, vor 

dem alle zittern, füllt Johannes, selbst bedrängt, mit einem neuen, leuchtenden Inhalt. Er greift 

das Klagen und Stöhnen auf und verkündet: Lasst euch nicht täuschen: am Thron sitzt jemand 

anderer. 

 

Baustein 205: Weiß (Offb 7,9 4. Sonntag der Osterzeit C) 

Im Römischen Theater saßen vorne die weiß Gekleideten, das waren die Stimmberechtigten, 

die Ekklesia. Dahinter saßen in Grau- und Brauntönen die Handwerker, die Sklaven, das 

gewöhnliche Volk ohne Stimmrecht. Die weiße Farbe ist also eine Farbe der Vollmacht. Die 

12 mal 12000 (Vers 4) sind die in Weiß, weiß gewaschen im Blut des Lammes. 

 

Baustein 206: Meer (Offb 21,1, 5. Sonntag im Jahreskreis C; siehe Bausteine 41, 94, 146) 

Das Meer, und damit das Böse, verschwindet ganz. Himmel und Erde werden erneuert: 

Jerusalem wird zur Braut. Die Erneuerung ist also in das Bild einer Ehe gegossen. Durch die 

Ehe mit dem Liebenden kommt es zur totalen Erneuerung. 

 

Baustein 207: Streit (Apg 15,28 6. Sonntag im Jahreskreis C, siehe Bausteine 8,44,105 und 

147 zu schalom im Johannesevangelium) 

Nach intensiver Streiterei in Jerusalem einigt man sich auf einen Kompromiss: Nichtjuden 

wird nichts auferlegt, also keine Einhaltung der Tora samt Beschneidung, außer 

Opferfleischverbot usw. Paulus beschreibt im Brief an die Gemeinde in Galatien 2,1-10 

ebenfalls diesen Streit. Aber er lässt die Einschränkung aus! War der Kompromiss für ihn 

nicht akzeptabel? Hat er die pharisäische Gruppe zu wenig geachtet? Jedenfalls waren große 

Konflikte von Anfang an da. Das könnte uns Mut machen auch zu streiten. 

 

Baustein 208: Kostenlos (Offb 22,17, 7. Sonntag der Osterzeit C) 

Das letzte Buch der Bibel schließt mit dem großen Wort „kostenlos, umsonst“. Also keine 

Gebetsformeln, Gottesdienstbesuche, Opfer, gute Taten, Versprechen… Wahrscheinlich 

fallen uns dazu gegenteilige Bibelverse ein, die uns fordern. Aber das hebt nicht dieses 

bedingungslose „kostenlos“ auf. Dieses ist das Fundament unseres Glaubens. 

 

Baustein 209: Fremde Sprachen (Apg 2,1-11 Pfingsten C) 

Eine andere Sprache sprechen heißt nicht nur fremde Vokabel kennen, sondern heißt vor 

allem entdecken, dass Völker unterschiedlich denken und empfinden. So hat die deutsche 

Sprache keine Worte erfunden, die die zentralen Worte der Bibel wiedergeben können (z.B. 

Baustein 2). Hinter jeder Sprache steckt eine Kultur, ein Denkmuster, ein Blick auf Gott und 

die Welt. Pfingsten heißt: Das eigene Denkmuster als eines erkennen und andere zulassen, 

aushalten. 

 

Baustein 210: Heiliger Geist (Sprüche 8,22-31, Dreifaltigkeitssonntag C; siehe Baustein 154) 

Im weisheitlichen Buch der Sprüche spielt, tanzt, lacht die Weisheit Gottes vor Gott, der sie 

am Anfang von allem erschuf (Vers22). Sie ist hier personalisiert in Anlehnung an die 

ägyptische Maat, die Göttin der Weisheit. Gott wird hier in sich als dialogisch gedacht, die 

Weisheit als sein tanzendes Gegenüber. 

 

 

 



34 

 

Baustein 211: Einheit (Gal 3, 26-29, 12. Sonntag im Jahreskreis C) 

Paulus zählt die krassesten Gegensätze der damaligen Zeit auf: Griechen und Juden aßen 

nicht miteinander, Juden besuchten kein griechisches Haus. Männer und Frauen: Der Mann 

war das Haupt, die Frau Besitztum eines Mannes. Der Sklave war ein Gegenstand, den man 

entsorgt hat, wenn er nicht mehr arbeiten konnte. All diese Kasten meint Paulus, seien in 

Jesus Christus aufgelöst. Ist kirchliches Miteinander Zeugnis dafür? 

 

Baustein 212: Petrus (Mt 16,13-19, Fest Petrus und Paulus) 

Petrus, der Fels, ist das Sprachrohr der Zwölf. Der, der sofort seine Meinung sagt, ohne lange 

nachzudenken. Und er ist Fischer, er gehört zur niedrigsten Gesellschaftsschicht, zu den ca. 

25% Hungernden. Da eine Fischerkarte damals sehr teuer war, konnte er sich an seinem Fang 

nicht satt essen. Ist ein Hungriger und ein Spontaner ein Felsen? Zu einem Felsen gehört 

Ausgeglichenheit, sich Zeit lassen, nachdenken, nicht von elementaren Bedürfnissen 

beeinflusst sein. 

 

Baustein 213: Brüste Gottes (Jes 66,11, 14. Sonntag im Jahreskreis C) 

Das himmlische Jerusalem ist eines der weiblichen Gottesbilder der Bibel. In der Offenbarung 

des Johannes (Kap 21) wird dieses Bild aufgegriffen und entfaltet: es kommt vom Himmel 

herab. Gott gibt uns gleichsam die Brust. Dies ist ein vertrautes ägyptisches Bild: da ist etwa 

Gott in einem Baum gegenwärtig, aus dem eine Menschenbrust ragt, an dem ein Mensch sich 

stärkt. 

 

Baustein 214: Provokateur Jesus (Luk 10, 25-37, 15. Sonntag im Jahreskreis C) 

Warum provoziert Jesus? Ein Tempeldiener und ein Priester werden als schlechtes Beispiel 

hingestellt, ein Ausländer aber als Vorbild. Konnte Jesus nicht andere Beispiele finden? Er 

legt seine Hand auf eine für ihn große Wunde seiner Zeitgenoss*innen: Frömmigkeit, die den 

Menschen übersieht, ist gefährlich und Ausländerfeindlichkeit auch. 

 

Baustein 215: Drei (Genesis 18,2, 16. Sonntag im Jahreskreis C, siehe Baustein 102) 

Die Ägypter sahen die Eins als Symbol der Einheit, die Zwei als Symbol der Dualität und die 

Drei als Symbol der Vollkommenheit: Mann, Frau, Kind. Darum ist die Drei die heilige Zahl 

in Ägypten. Also die Zahl Gottes. Kombiniert mit den vier Himmelrichtungen, der Weltzahl, 

entsteht die heilige 7 in Israel und multipliziert die heilige 12, die „alle“ bedeutet. Diese 

Kombination findet sich in vielen Kulturen. 

 

Baustein 216: Nähe (Genesis 18,23, 17. Sonntag C, siehe Bausteine 55, 57!) 

Die Bitte, Gott sei uns nahe, entspricht nicht dem hier offenbarten Gottesbild. Das hebräische 

„Nagasch“ drückt aus., dass Gott gar nicht näher sein kann, als er ist.  (Bausteine 55 und 57!) 

Augustinus sagt, dass Gott näher ist, als wir uns selber sind. Psychologen (etwa Richard 

Schwartz, IFS) sagen, ohne das Wort Gott zu nennen, vom unzerstörbaren, heilen Kern in 

uns, der das Beste für uns will. 

 

Baustein 217: Irdische Eitelkeiten (Kol. 2,23, 18. Sonntag C) 

Was bewirken Dinge, auf die wir verzichten oder die wir streng einhalten? Der Schreiber des 

Briefes entlarvt all dies als große Versuchung, sich besser zu fühlen als die, die diese Dinge 

nicht einhalten. Die Pharisäer waren zur Zeit Jesu große Vorbilder für die Bevölkerung. Aber 

sie waren sich dessen bewusst und darum greift sie Jesus wegen ihrer Überhebung derartig an. 
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Baustein 218: Wachsein und Naherwartung (Lk 12,38, 19. Sonntag C, siehe Baustein 128) 

Jesus verknüpft Wachsein mit Naherwartung. Die Erwartung, dass der Hausherr bald kommt, 

verändert das Verhalten der Wachenden. Das Bewusstsein der Nähe Gottes lässt sich 

vergleichen mit dem, wenn uns ein Arzt sagt: „Sie haben nur mehr wenige Tage zu leben“. 

Dann verdichtet sich unsere Zeit. Die drei Jahre Jesu Wirkens sind ja auch eine 

Zeitverdichtung. 

 

Baustein 219: Spaltung (Lk 12,51 20. Sonntag C, siehe Baustein 60) 

Wenn für mich Konfliktvermeidung ein wichtiges Ziel ist, dann werde ich Konflikte 

hinunterschlucken. Die Jona-Erzählung ist dafür ein Beispiel. Gott will, dass Jona in einen 

Konflikt hineingeht, er aber flieht, weicht dem Konflikt in Ninive aus. Petrus möchte, dass 

Jesus nicht in den Konflikt mit den Schriftgelehrten hineingeht und erntet Jesu Wort: „Satan, 

geh hinter mich!“ Hier ist die Konfliktvermeidung das absolute Böse. 

 

Baustein 220: Nicht kennen (Lk 13,25, 21. Sonntag C) 

Der Herr des Hauses kennt die nicht, die anklopfen! Ist die Barmherzigkeit Gottes nicht so, 

dass alle darin ertrinken? Ist es vorstellbar, dass es ein „zu spät“ gibt, dass die geliehene Zeit 

eine bestürzende Wichtigkeit hat? Die Mentalität, dass es Aufgabe der Ärzte/Ärztinnen ist, 

alle Krankheiten zu reparieren (ganz gleich wie ich lebe), herrscht auch in der Theologie. Ist 

Gott zuständig, alles in seiner Liebe zu reparieren, sonst ist er kein guter Gott?  

 

Baustein 221: Demut (Lk 14,11, 22. Sonntag C) 

Macht mich das, was ich erlebe, demütig, oder stärkt es meine Wichtigkeit? Das ist die 

entscheidende Frage. Nicht der Erfolg ist das Ziel. Sondern die Menschwerdung von mir und 

die passiert durch das demütige Erkennen meiner eigenen Unzulänglichkeiten. Diesen Sinn 

hat für mich auch die Beichte: das Erkennen, wie winzig die Schritte sind, die ich schaffe. 

Das stärkt mein Nichtverurteilen der Mitmenschen. 

 

Baustein 222: Sklaven (Philemonbrief, 23. Sonntag C, siehe Baustein 63) 

Man kann sich die Mühe machen und jedes Argument des Paulus hinterfragen, ob es nicht 

einen Schlupfweg des Philemon zustopft, mit dem er doch den Sklaven bestrafen möchte. Ich 

kam auf 35. Erst im Vers 15 erwähnt er dessen Schuld „weggegangen für eine Zeit“, und das 

sehr umschrieben. Warum lobhudelt er 9 Verse lang dem Sklavenhalter? All dies 

verschwindet, wenn wir nur die Auswahl lesen. 

 

Baustein 223: Kreuz (Kreuzerhöhung 14.9.2025) 

Das Kreuz als christliches Zeichen taucht erst auf, als nicht mehr gekreuzigt wurde (4. 

Jahrhundert). Die Entsetzlichkeit wurde dadurch gemindert. Die abschreckende Wirkung auf 

die Zusehenden trug wesentlich dazu bei, dass man Aufrührer und entlaufene Sklaven auf 

diese Weise tötete. Es geschah, um den Tod möglichst lange hinauszuzögern. Pfau und Fisch 

waren in den ersten Jahrhunderten christliche Symbole. 

 

Baustein 224: Amos (Amos 8,4-7, 25. Sonntag im Jahreskreis, siehe Bausteine 66 und 161) 

Warum beruft Gott Amos, einen Bauern, um in Nordisrael im Reichstempel (Amos 7,12f) mit 

seiner bäuerlichen Sprache gegen die Priester dort zu wettern und die sozialen 

Ungerechtigkeiten anzuprangern? Die soziale Gerechtigkeit ist ein wesentlicher Teil seiner 

religiösen Verkündigung. Hier ist Religion politisches Engagement und nicht Privatsache. 
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Baustein 225: Amos (26. Sonntag im Jahreskreis, siehe Baustein 66) 

Der für mich revolutionärste Amos - Text (9,7) wird an keinem Sonntag vorgetragen: Unser 

Gott und der Gott unserer Todfeinde ist derselbe rettende Gott! Und die Afrikaner, die 

Äthiopier, sind für Gott so wichtig wie das erwählte Volk Israel. Die Bewunderung Jesu für 

einzelne nichtjüdische Menschen hat hier ihre Basis. 

 

Baustein 226: Habakuk (27. Sonntag im Jahreskreis C) 

Die durchgängige Erfahrung des altorientalischen Menschen ist schreiende Ungerechtigkeit, 

ist Gewalt: Hier bei Habakuk, die Unterdrückung innerhalb des eigenen Volkes und die 

Brutalität der hereinbrechenden Babylonier. Hier richtet sich die Frage an Gott auf, warum er 

zuschaut und nicht eingreift. Der Glaube an einen Liebenden (3,13.19), der andrerseits 

unserem Elend nur zuschaut (1,2) bleibt unsere unbegreifbare Wunde. 

 

Baustein 227: Naaman (28. Sonntag im Jahreskreis C) 

Im Bibeltext, um die gelesene Stelle herum, fällt auf, dass unbedeutende Personen in der 

Mitte stehen: 5,3 ein junges verschlepptes Mädchen gibt den entscheidenden Rat, 5,8 Elija 

anstatt des Königs, 5,10 Boten anstatt des Propheten, 5,13 die Diener des Feldherrn. Der 

Erzähler dreht also die gesellschaftliche Hierarchie genussvoll jedes Mal um. 

 

Baustein 228: Total lästig sein (Lukas 18,5, 29. Sonntag im Jahreskreis C) 

In wichtigen Belangen total lästig sein, sich durch nichts beirren lassen, so lange agieren, bis 

es der andere mit der Angst bekommt, das stellt Jesus als Vorbild hin. Die Person, die er ins 

Licht stellt, ist eine Frau und obendrein eine Witwe. Ihr Widersacher eine Autorität 

schlechthin. Ein Gegenbild zum „Kopf in den Sand stecken“. 

 

Baustein 229: Pharisäer (30. Sonntag im Jahreskreis C) 

Wir kennen keine außerbiblischen Pharisäer - kritischen Texte aus der Zeit Jesu. Sie haben 

nicht nur das Judentum nach 70 (n.Chr.) am Leben erhalten, sie waren auch vorbildlich in 

ihrer asketischen und karitativen Lebensweise. Jesus selber war einer von ihnen, sein häufiges 

Eingeladen werden durch diese macht deutlich, dass dort seine Heimat war. 

 

Baustein 230: Trauerzug aufhalten (Lukas 7,14 Allerseelen C) 

Das könnte man über das Leben Jesu schreiben: Er war jemand, der Trauerzüge aufgehalten 

hat. Dazu braucht man eine Botschaft, die es mit dem Tod aufnimmt und den Mut, fixe 

Abläufe, wie so einen Zug, zu blockieren. 

 

Baustein 231: Tempelreinigung (Johannes 2,13-16; Weihetag Lateranbasilika) 

Völlig absurd erscheint, dass Johannes die Tempelreinigung an den Anfang des Wirkens Jesu 

stellt. Welche Geschäftsleute lassen einem Unbekannten ihr Geschäft ruinieren und sie aus 

ihren Stammplätzen vertreiben? Der Evangelist sagt damit: Durchbrich die Enge deiner 

Vorstellungen. Auch das völlig Absurde ist Teil der Gottesbegegnung und -erfahrung. 

 

Baustein 232: Frevler (Maleachi 3,19; 33. Sonntag im Jahreskreis C) 

Unverständlich (aber auch interessant) ist es, dass das so häufige hebräische Wort (ose roscha, 

wörtlich:  “machen Schlechtigkeit”) durchwegs mit “Frevler” übersetzt wird, ein Wort, das 

wir kaum im Wortschatz haben. Rascha bedeutet: Ausbeuter, Bedrücker, die ungerecht etwas 

erworben haben, die auf Kosten anderer gut leben, andere beleidigen, klein machen. Niemand 

von uns fühlt sich als Frevler, aber wir leben gut durch die Ausbeutung armer Länder. 
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Baustein 233: Amen (Lukas 23,43, Christkönig C, siehe Baustein 1 und 20) 

Amen kommt vom hebräischen Zeitwort „aman“, das bedeutet: festmachen, einen Zeltpflock 

einschlagen, damit das Zelt nicht davonfliegt. Es drückt tiefste Verbindlichkeit aus. Einem 

herumziehenden Vortragenden das Amen zu sagen hieß: mit ihm mitzuziehen. In der 

Offenbarung (3,14) wird Jesus als Amen bezeichnet: der total Verbindliche. 

 

Baustein 234: Berg (Jesaja 2,1-5, 1. Advent A) 

Die großen Heiligtümer Ägyptens und des Zweistromlandes sagen von sich, am Ort des 

Urhügels zu stehen. In Gegenden, in denen Berge fehlten, wurden Pyramiden oder Zikkurate 

errichtet. Vom Berg aus wird das Alltägliche klein empfunden, der Berg erhebt uns. Da der 

Zion in Jerusalem von höheren Bergen umgeben ist, blicken diese voll Neid auf Zion, den 

Gottesberg herab (Psalm 68,16f). 

 

Baustein 235: Baumstumpf (Jesaja 11,1-10, 2. Advent A, siehe Baustein 76) 

Aus dem gefällten Baum, aus dessen Baumstumpf, wächst ein neuer Trieb, dessen 

Eigenschaft es ist, dass er Beziehung zu uns aufnimmt. Dies ist in dem Wort „Gerechtigkeit“ 

verborgen, das im Hebräischen (aber nicht im Deutschen) ein Beziehungswort ist, immer 

Beziehung ausdrückt. Dies ist im Vergleich zu anderen Religionen etwas Besonderes. 

 

Baustein 236: Leib (Jesaja 35,1-10, 3. Advent A) 

Leib (Verse 3.4 a, sowie 5.6 a) und Steppe (1.2 a sowie 6b.7) stehen in intensiver Beziehung. 

Moderne Forschung hat festgestellt, dass es eine ganz enge Beziehung zwischen der 

Bakterienwelt einer Gegend und der Bakterienwelt im Menschen gibt. In den 

Industrienationen ist beides durch die Bodendüngung viel ärmer geworden.  

 

Baustein 237: Festmachen (Jesaja 7,9, 4. Advent A) 

„im lo> ta>aminu, ki lo> te>amenu“ Wörtlich: wenn (im) nicht (lo) ihr euch festmacht, 

feststeht, vertraut, dann (ki) nicht (lo) ihr seid festgemacht, gefestigt. Das Wort „Amen“ 

(Bausteine 1, 20, 233) ist da in den Zeitwörtern versteckt. Wenn du Gott kein Amen sagst, 

wirst du weggeschwemmt. 

 

Baustein 238: Hirten (Lukas 2,8, Weihnachten A) 

Hirten, die zu den 25% Hungernden im Römerreich zählten, waren neben Mördern und 

Schwerverbrechern die gefürchtetste Personengruppe zur Zeit Jesu. Liebliche Hirtenspiele 

entsprechen nicht der damaligen Realität. Warum diese als Gratulanten genannt werden und 

nicht die religiöse Oberschicht in Bethlehem, ist eine radikale Botschaft des Lukas. 

 

Baustein 239: Herrschaftsverhältnis (Kolosser 3,12-22, vergleiche Baustein 186 zum Thema 

Familie) 

Die Unterordnung der Frau, der Sklaven und der Kinder unter die Herrschaft des Mannes und 

Herrn ist die geläufige antike Grundhaltung, die den Staat laut Aristoteles aufrechterhält. Im 

Vers 4,1 aber schreibt der Autor „Gleichheit“, griechisch isotes, und stellt auch in den Versen 

1,7 und 3,11 und 4,7 eine andere, christlich veränderte Wirklichkeit vor. 

 

Baustein 240: Sohn (Eph 1,5 2. Sonntag nach Weihnachten) 

Sind wir Söhne Gottes? Und keine Töchter? Wenn der Hebräer von „Söhnen“ spricht (5000-

mal, hebr. banim, giech. hyioi), dann bleibt offen, ob er damit Männer oder Frauen meint. Um 

klarzustellen, wenn er unter Söhnen nur Männer meint, nimmt er dann die seltene 

Formulierung „männliche Söhne“. Also sind wir nicht Söhne Gottes, sondern Kinder Gottes. 
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Baustein 241: Taufe (Matthäus 3,15, Taufe des Herrn A) 

Jesu Antwort auf die Verweigerung des Johannes, ihn zu taufen, ist leider meist 

unverständlich mit „wir müssen die Gerechtigkeit erfüllen“ übersetzt. Der hebräische Begriff 

im Hintergrund ist ein Beziehungswort: „Gott lässt sich ganz auf uns ein, darum ist es 

angebracht, dass du mich taufst.“ 

 

Baustein 242: Öffnung für alle Menschen (Jesaja 49,6, 2. Sonntag im Jahreskreis A) 

Das Judentum verengte sich im Exil (596-536 v.Chr.) und grenzte sich radikal mit ihren 

Geboten und Vorschriften von den Babyloniern ab. Jeglicher Kontakt wurde ungemein 

erschwert. Zugleich entstand aber eine große Weite, die das enge Denken um die eigene 

Erwählung aufsprengte. Wir sprechen von der Geburt des Judentums in dieser Zeit. 

 

Baustein 243: See Genezareth (Matthäus 4,13, 3. Sonntag im Jahreskreis A) 

Die Gegend um den See Genezareth wurde in den Augen der Jerusalemer sehr herablassend 

angesehen, da es aus einer Mischbevölkerung von Juden und Nichtjuden bestand, die größte 

Stadt Tiberias betrat kein jüdischer Mensch, denn sie war teilweise auf einem Friedhof 

errichtet. Vier verschiedene Währungen kennzeichneten das kulturell uneinheitliche Gebiet. 

 

Baustein 244: Das Törichte (1 Kor1,26f, 4. Sonntag im Jahreskreis A) 

Jesus erwählt zuerst die ungelehrten Fischer, nicht Leute, die gut geschult sind. Paulus zeigt 

auf den großen Sklavenanteil der Gemeinde. Der Auferstandene zeigt sich zuerst den Frauen. 

Der Weg beginnt nicht mit Könnern, Rhetorikern, Menschen, die fähig sind, zu überzeugen. 

Ein Fragezeichen für kirchliche Gruppen, die auf Vornehme und Mächtige bauen.  

 

Baustein 245: Sozial und religiös (Jes 58,6-10, 5. Sonntag im Jahreskreis A) 

Jesaja kombiniert soziales Engagement und Religiosität. Sie sind für ihn eine untrennbare 

Einheit. Woher kommt das, dass viele sozial Engagierte ihre Spiritualität vernachlässigen und 

Spirituelle ihr soziales Engagement? 

 

Baustein 246: Gelungenes Leben (Matthäus 5,21-37, 6. Sonntag im Jahreskreis A) 

Kein Schimpfen über jemanden, kein Gottesdienst, wenn jemand Vorwürfe gegen mich hat, 

Frieden schließen ohne Zögern, kein Flirten mit Verheirateten, keine Scheidung, wenn der 

andere die Ehe nicht brach, kein Schwur…Was für ein Spiegel, was für ein Bild eines 

gelungenen Lebens, das Jesus uns malt. 

 

Baustein 247: Paradies (Genesis 2,7-3,7, 1. Fastensonntag A) 

Der Paradieses-Mensch will Mensch werden, indem er von dem Baum isst: er will Gut und 

Böse unterscheiden. Viele Märchen beginnen mit so einem Verbot, eine Kammer nicht zu 

betreten usw. Der/die Märchenheld/in bricht das Gebot und damit beginnt das Leben. Der 

erste Mensch nennt seine Frau „Leben, Eva“ nach diesem Bruch, sie erkennen ihre 

Verletzlichkeit, ihr Nacktsein. Das Leben beginnt mit der Emanzipation von Gott. Der 

Schreiber vermeidet spannenderweise das Wort Sünde. 

 

Baustein 248: Segen und Fluch (Genesis 12,3, 2. Fastensonntag A) 

Die Aneinanderreihung von Segen und Fluch ist für uns wahrscheinlich befremdlich. Der Alte 

Orient kennt aber durchgängig diese Tradition in allen dort ansässigen Religionen. Es gibt 

keine Mittelstufe: ein von Gott in Ruhe gelassen sein. Das drückt sich im Judentum auch im 

eifersüchtigen, werbenden Gott aus. 
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Baustein 249: Gerecht aus Glauben (Römer 5,1, 3. Fastensonntag A) 

„Ich muss für wahr halten, dass es eine höhere Macht gibt (glauben), dann passt alles.“ Diese 

Meinung entsteht durch die schlechte Übersetzung vom Aramäischen ins Griechische und die 

zweite schlechte Übersetzung vom Griechischen ins Deutsche, durch die Anlehnung an das 

Gotische. Das Vokabel heißt in der Sprache Jesu „vertrauen“, und zwar in doppelter 

Richtung: Der Mensch vertraut sich Gott an, ist ihm treu und Gott ist der, der mir traut, zu mir 

treu ist. 

 

Baustein 250: Salbung (1Samuel 16,13, 4. Fastensonntag A) 

Eine Salbung zum König geschah Jahrtausende lang durch das Ausgießen eines mit Öl 

gefüllten Widderhorns über den Königsanwärter, mit Chrisam. Wenn wir Jesus „Christus“ 

nennen, dann kommt das von dem Salböl, er ist für uns ein Gesalbter, ein König. Bei der 

Taufe werden wir gesalbt zum Königssohn oder zur Königstochter. Was Großes das in der 

Zeit Jesu für Leibeigene bedeutet hat! 

 

Baustein 251: Totengebeine (Ezechiel 37,1-14, 5. Fastensonntag A) 

Prophetische Bilder halten sich nicht an menschliche Vorstellungen. Knochen sind für 

jüdische Menschen unrein, darum wird die wichtigste Stadt am See Genezareth, Tiberias 

(teilweise über einem Friedhof errichtet), nie im Neuen Testament erwähnt. Und dass wir nur 

vermoderte Knochen sind, will sich wohl auch niemand sagen lassen. So schlimm ist es doch 

nicht um uns bestellt. Sich auf diese Bilder einlassen, kann nur der innerlich ganz 

Bewegliche. 

 

Baustein 252: Verhöhnung des Gerechten (Jesaja 50,4-7, Palmsonntag A) 

Platon (Der Staat, 361e ff) beschreibt fast 400 Jahre vor Jesu Hinrichtung das Ende eines 

gerechten Menschen: Er wird missverstanden, gegeißelt, geblendet und schließlich 

gekreuzigt. Die Gesellschaft will prüfen, ob er auf seinem geraden Weg bleibt. Der Simulant 

hat es wesentlich besser, er wird geehrt. 

 

Baustein 253: Tote Ägypter (Exodus 14,28 Ostern) 

„Nicht einer der Verfolger blieb übrig“. In dieser märchenhaften symbolischen Geschichte 

wird das Böse radikal vernichtet. Wie in unseren deutschen Märchen kommt beim Happy End 

die Hexe so zum Tode, dass der Held nicht mehr die geringste Furcht haben muss. So wie ich 

einem Kind, das sich völlig verschreckt an mich klammert, sage: Es ist alles gut. Du brauchst 

vor nichts mehr Angst haben: Nicht einer blieb übrig! 

 

Baustein 254: Vergebung verweigern (Johannes 20,23 2. Sonntag der Osterzeit A) 

Vergebung verweigern: Kann das unser Auftrag sein? Vergebung setzt voraus, dass dem 

Opfer Recht und Vergeltung der Verletzung zugesprochen wird. Wo wir etwa 

Missbrauchstäter decken oder Schuld nicht zur Anzeige bringen, machen wir uns mitschuldig 

an den Missbrauchten. Dort ist Vergebung Schuld.  

 

Baustein 255: Sieben: Die Vielfalt (Johannes 21,1f, 3. Sonntag der Osterzeit) 

Fünf Jünger zählt Johannes namentlich auf und fügt noch zwei Unbenannte hinzu. Johannes 

ist der, bei dem jedes Wort Symbolgehalt hat. Sieben ist die Vier (Welt) und die Drei (Gott), 

die Grenze dessen, was wir benennen können. Die Sieben ist die ganze Buntheit der 

Gemeinschaft in ihrer Unterschiedlichkeit. Wo wir diese aushalten, werden wir reich 

beschenkt. 
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Baustein 256: Amen (Johannes 10,1, 4. Sonntag der Osterzeit A) siehe Baustein 1, 20, 233 

Das gegebene Amen schließt ein, dass ich bereit bin, selbst vor Gericht mich für diesen 

Menschen einzusetzen. Aber mit Amen eine Rede zu beginnen, stößt die Zuhörenden vor den 

Kopf, da jüdische Menschen im Alten Orient das Amen, d.h. das Bestätigen des Zuhörenden, 

ganz wesentlich brauchen und erwarten.  

 

Baustein 257: Absolutheitsanspruch (Johannes 14,6, 5. Sonntag der Osterzeit A) 

Jesus sieht sich als einziger Weg zum Vater, ja der Vater wird in ihm erkannt. Es heißt hier 

nicht, die Lehre Jesu oder die Lehre der Kirche, sondern Jesus als Person ist der Weg. In ihm 

ist Gott sichtbar geworden, hat Gestalt angenommen. 

 

Baustein 258: Behüten (Johannes 14,15.21, 6. Sonntag der Osterzeit A) 

Die Weisungen Jesu zu „tärein“ (griech.), das bedeutet behüten, bewachen. Sie fordern also 

die stetige Aktivität des Menschen, sie sind in Gefahr verloren zu gehen. Ein Hüter von 

Schafen weiß um die Bedrohungen und Gefahren seiner Schutzbefohlenen. Wachsein ist 

seine, unsere Aufgabe. 

 

Baustein 259: Frauen (Apg 1,14, 7. Sonntag der Osterzeit A) 

Lukas hat am Ende seines Evangeliums von den Frauen berichtet, die am Grab dem 

Auferstandenen begegnen und erste Zeuginnen waren. Jetzt am Beginn seiner 

Apostelgeschichte sind sie nur mehr Anhängsel an die bedeutenden elf Männer, deren Namen 

aufgezählt werden, obwohl sie die Auferstehung als Frauengeschwätz abgetan hatten. Wie 

wenig hat diese Hervorhebung der Frauen bei der Auferstehung sein Denken verändert! 

 

Baustein 260: Ein einziger Leib (1Kor12,12f, Pfingsten A, siehe Bausteine 43, 100, 153) 

„Brotbrechen“ nannte man in der Urkirche die Heilige Messe. Die Einheit des einen Brotes 

wird aufgeteilt auf die vielen. Wo wird in unserem Feiern dieses so zentrale Ein-Leib-Sein der 

verschiedenen Menschen sichtbar? Möglichkeiten sind die Bildung eines Kreises, das 

Brechen einer Brot-Flade für alle, die Sammlung aller um einen Tisch. Gegenteilige Symbole 

sind einzelne Hostien für jeden, das Hintereinanderstehen, das nacheinander kommunizieren.   

 

Baustein 261: Dreifaltigkeit (Dreifaltigkeitssonntag A, siehe Bausteine 102, 215) 

Das Judentum denkt Gott personal. Das ist die grandioseste Erscheinungsform in dieser Welt. 

Maria aus Magdala wird vom Auferstandenen mit ihrem Namen angesprochen: etwas 

Intensiveres kann man sich nicht vorstellen. Es ist nachvollziehbar, dass zunehmend 

Menschen sich Gott nicht personal vorstellen können, aber Vorstellungen verfehlen Gott 

sicherlich. 

 

Baustein 262: Sünder werden gerufen (Mt 9,13, 10. Sonntag im Jahreskreis A) 

Das Rufen von Sündern beinhaltet, dass die Gerufenen unwürdig sind, Schuldige sind sie in 

den Augen der Geschädigten. Sicher werden sie trotz des Gerufen Seins wieder Fehler 

machen. Man wird durch den Kontakt mit Sündern den eigenen Ruf schädigen. Wer sich 

unter Sündern wohl fühlt und sich mit ihnen umgibt, ist wohl auch von derselben Sorte, oder?  

 

Baustein 263: Königreich von Priestern (Ex 19,6, 11. Sonntag im Jahreskreis A) 

Schon im Ersten Testament erwacht die radikale Idee, dass ein jeder Priester und König sei, 

also ein jeder und eine jede Vermittler:in und Empfänger:in des Höchsten ist. Diese Idee steht 

im Spannungsfeld mit der Sehnsucht des Menschen, sich unterzuordnen und Verantwortung 

zu übertragen, abzugeben. 
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Baustein 264: Feinde (Jer 20,10-13, 12. Sonntag im Jahreskreis A) 

Im Psalm 23 heißt es ganz ähnlich: „Du deckst mir den Tisch direkt vor denen, die mich 

bedrängen“. Die Erfahrung scharfen Gegenwind zu bekommen, sogar von denen, „die im 

Schalom“ mit ihm verbunden sind, gehört zur Urerfahrung des Religiösen und braucht 

deshalb nicht unsere erstaunten Emotionen. 

 

Baustein 265: Anspruch Jesu (Mt 10,37, 13. Sonntag im Jahreskreis A) 

Der nicht überbietbare Anspruch Jesu an uns, ihn mehr als die engsten Angehörigen zu lieben 

und andrerseits sein Verständnis, unser Diener zu sein: Beides hebt uns aus. Er fordert total, 

und er schenkt total. Gemütlichkeit ist kein Wort der Nachfolge. 

 

Baustein 266: Esel (Sach 0,9-10, 14. Sonntag im Jahreskreis A) 

Der kriegsuntaugliche Esel steht im Kontrast zum Schlachtross. Gott selbst ist es, der das 

Kriegsgerät zerstört. Wie sehr der Esel als lächerlich empfunden wurde, bezeugt ein Graffito 

in Rom, auf dem ein Esel gekreuzigt dargestellt ist, den jemand anbetet. Beten wir etwas 

Untaugliches an? 

 

Baustein 267: Wort (Jes 55,11, 15. Sonntag im Jahreskreis A, siehe Baustein 137) 

„Gerechtigkeit entsteht durch dein Wort, und Wahrheit kommt in die Rede des Menschen. 

Nichts unter Menschen ist ihm gleich.“ heißt es im babylonischen Hymnus auf den Mondgott 

Sin (D. Steinwende / D. Först,, Die Schöpfungsmythen der Menschheit, Patmos, Düsseldorf 2004, S.21). Die Mächtigkeit eines 

Wortes erleben wir, wenn uns manches über Jahrzehnte begleitet, deprimiert oder trägt.  

 

Baustein 268: Unkraut (Mt 13,27, 16. Sonntag im Jahreskreis A) 

Evangelium und die Weisheitslesung warnen vor dem Einsatz von Gewalt gegen die Bösen, 

denn diese kann auch Unschuldige treffen. Die Rhetorik einiger Politiker antwortet hier 

gegenteilig. Die Größe Gottes zeigt sich besonders in seinem Umgang mit den sogenannten 

“Bösen“. 

 

Baustein 269: Herz (1 Kö 3,9, 17. Sonntag im Jahreskreis A) 

Während wir mit Herz Mitgefühl verbinden, was besonders in der Barockzeit Ausdruck fand 

(Herz-Jesu-Frömmigkeit), verbinden die biblischen Autoren mit Herz den Verstand, das 

Planen, sowie das Speichern von Sinneseindrücken, von Erfahrungen. Im Herz ist unser 

Gewissen. Das Herz verarbeitet, was wir erleben. 

 

Baustein 270: Fett (Jes 55,3, 18. Sonntag im Jahreskreis A) 

In der Sahara wurde ich in einer Oase zum Essen eingeladen. Jeder bekam als besonderen 

Leckerbissen ein Stück Fett auf die Hand. Im Psalm 65,12 heißt es: „Von Fett triefen deine 

(Gottes) Spuren.“ Fett als das Wort für Fülle, für Wohlstand, für Glück. Ein Afrikaner 

versteht dieses Wort. Wenn uns Gott auch manchmal verzweifeln lässt, letztlich zieht er eine 

Fettspur. 

 

Baustein 271: Verrücktheit (Mat 14,28, 19. Sonntag im Jahreskreis A) 

Im Gefolge Jesu ist einer, der wohl sehr verrückt ist. Warum will er auf dem Wasser gehen? 

Wer von uns hätte eine so verrückte Idee? Was ist deren Sinn? Der Sprecher der Zwölf ist 

einer, mit dem die Phantasie durchgeht. Er reißt die Enge unserer Vorstellungen, unseres 

biederen Brav Seins, radikal auf. 


